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Serbische Kriegsdrohungen gegen Ungarn 


Belgrad gegen die Habsburger — Anrufung des Völkerbundes — Ver; 
letzung der Friedensverträge durch Ungarn — Gegen die Reife Bethlens 


5 2 2 
Sir Deferdings Reich 
das diplomatiſche Korps aufhalten. Der Artikel beruft fih | in einem Artikel der „Prawda“ zum Ausdruck, die die Reiſe n 


duch auf Informationen von unterrichteter Seite und kündigt des ungariſchen Miniſterpräſtdenten in ſchärſſter Weiſe keitiſtert. Ein Schutzpatron der Hakenkreuzler. 
gegen Ungarn und Bulgarien Waffengewalt an, Die „Prawda“ behauptet, daß es ſich bei der Reiſe um eine | Sagte man früher John D. Rockefeller, jo verband man 
111 die Habsburger Frage und die Frage des mazedo⸗ Ve rſchwörung zur Erhebung der Habsburger auf mit dieſem Namen den Begriff des abſoluten Beherrſchers 
N. en Komitees nicht in befriedigender Weiſe gelöſt würden. den Thron handele und erklärt, die Geheimdiplomatie Beth: | der Mineralölerzeugung. Broadway Nr. 26, Neuyork, der 
4 Gewährsmann der „Rovoſti“ betont, daß die Wiederein⸗ lens ſei nicht nur ein un gariſcher Skandal, ſondern auch Sitz des Verwaltungsgebäudes der Standard Oil Co, war 
ezung der Habsburger in Ungarn eine flagrante Verletzung | eine europäiſche Schande. wie ſie ſich ſchon lange nicht die Stelle, von der aus John D. — das Rockefeller ſchenkte 
er Friedensverträge bedeuten würden. Daher hätten ereignet habe. Trotz aller Bemühungen der Kulturſtaaten, den man ſich bei dem Oelkönig genau wie bei den anderen Kö⸗ 
Üdffewien und die kleine Entente in dieſem Falle das Recht, Frieden aufrecht zu erhalten, ſei der ungariſche Minifterpräfie nigen den Familiennamen — der Welt diktierte, was ſie 
1 Waffengewalt einzugreifen. Wenn man auch hoffen dent nicht davor zurückgeſchreckt, die europäiſche Moral mit ſeiner für Petroleum, Gajolin, Benzin und Schmieröl zu zahlen 
enne, daß die ungariſche Politik nüchtern genug ſei, um Geheimdiplomatie zu diskreditieren. Er ſammle gefähr⸗ hat. Hunderttauſend Bibeln, die er für die Bekehrung der 
einen Unterihied zwiſchen Demonstranten und praktiſcher Politit lichen Sprengſtoff, um damit den Weltfrieden in „Heiden“ in China oder ſonſtwo ſtiftete, ließ er ſich durch 
zu machen, jo jei doch für jeden Fall Aufmerkſamkeit ge die Luft zu ſprengen. Das Weltgewiſſen verlange, daß das einen Aufſchlag von einem Cent die Gallone zehnfach 1 
ten. Gegenüber Ungarn warte Südſlawien die Entwickelung | Abenteuer des Grafen Vethlen als ein Anſchlag auf den bezahlen. Seine Macht auf dem Oelmarkt war eine lug 
er Beziehungen noch ab. Die Regierung werde aber nicht län⸗ | Weltfrie den gewertet werde. Nicht nur die Aktion Beth⸗ unbeſchränkte wie die mythiſche Finanzmacht des a 7 
er mit gekreuzten Armen die blutigen Serausfors lens, ſondern auch die Haltung Europas ſei eine Schande. furter Amſchel en Frau einem Be Fr en auf 
kungen der Mazedonier entgegennehmen, ſondern ganz ener- (!) Denn in Europa ſei gegen Ungarn noch nicht ein einziger die erregte Bemerkung, daß es wegen eines internatio⸗ 
105 das Einſchreiten des Völkerbundes gegen die Friedens: | Proteſt laut geworden. Die Ohrfeige, die Bethlen einſt vom 
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% Belgrad. Die „Novoſti“ veröffentlicht einen Artikel aus Belgrad. Die Reiſe des Grafen Bethlen ins Ausland hat 
ldes, wo ſich gegenwärtig der jugoflawiſche Hof, die Miniſter in Belgrad ſtarke Nervoſität erregt. Dies kommt am Montag 


nalen Zwiſchenfalles wahrſcheinlich zum Krieg kommen 

rer am Balkan verlangen. In dem Fall, daß der Völkerbund Völkerbund erhalten habe (2) ſei eine Kleinigkeit gegen die werde, kühl und überlegen ſagte: „Mein Amſchel leid's nit. 
1) einzugreifen weigere, würde Südſlamien den Standpunkt Ohrfeige, die er jetzt der europäiſchen Moral verſoze (). Das Der alte Amſchel iſt ſchon lange tot, und lebte er noch, 
testen, dah es gegenüber Bulgarien freie Hand habe“ Bes ber ſei es die erite Politik der Verteidiger des Friedens, daß | Jo wäre ſeine Finanzmacht nicht mehr groß Parke um einen 
zeichnend iſt, daß der Artikel der „Novoſti“ auch durch die amt⸗ | fie ſich zu einem Gegenangriff gegen die kriegeriſche 


Krieg verhindern zu können, weil andere, ſtärkere Finanz⸗ 
lice Agentur Avala verbreitet wird. Wühlarbeit Bethlens zuſammenfinden. gewaltige in der Zwischenzeit aufgekommen find. John D. 


lebt 1 1 im abrahamiſchen Alter von über 90 Jahren, ſeine 
Macht iſt heute noch ungeheuer groß, er hat trotz ſeiner Bi⸗ 
gotterie, ſeiner Frömmigkeit und der von ihm ins Leben ge⸗ 
rufenen Bibelklaſſen ſchon manchen Krieg und ſchon manche 
„Revolution“ in ſeinem kapitaliſtiſchen Intereſſe angezettelt, 
aber der unbeſchränkte Herrſcher iſt er nicht mehr. Nicht 
weil ſeine Standard Oil Co auf Grund des amerikaniſchen 
Anti⸗Truſt⸗Geſetzes aufgelöſt worden iſt — ein ſolch gerie⸗ 
bener Frömmler wie John D. fand Mittel, um dem Geſetz 
ein Schnippchen zu ſchlagen und ſeinen Oeltruſt in der Form 
von Dutzend Oelgeſellſchaften fortzuſetzen — ſondern weil er 
die Macht mit anderen teilen mußte. Und einer dieſer an⸗ 
deren, nicht minder skrupellos in der Wahl und in der An⸗ 
wendung der Mittel, nicht minder rückſichtslos, wenn es um 
die Verfechtung der Kapitalsintereſſen geht, und ein nicht 
minder guter Chriſt und Verfechter der chriſtlichen Kultur 
1 der in England geadelte Holländer Sir Henry Deter⸗ 
in 


Gründung einer Vauernpartei in Polen 


Vor der Verſchmelzung aller Bauerngruppen — Eine Bauernpartei mit 90 Seimabgeordneten 
Morgen fällt die Entſcheidung 


Warſcha u. Für Mittwoch, den 20. d. Mts., wurde eine 
demeinſame Konferenz der drei polniſchen Bauern 
gruppen im Warſchauer Seim einberufen. An der Konferenz 
nehmen die Witospartei „Piaſt“, Wyzwolenie und der Bauern⸗ 
und teil. Vor der Einberufung der Konferenz haben die 
hrer der einzelnen Gruppen längere Zeit verhandelt. Am 
ttwoch wird über die Unifizierung verhandelt und man rech⸗ 
in den politiſchen Kreiſen mit der Bildung eines gemein⸗ 
* * Seimllubs im Warſchauer Sejm. Der neue Sejm⸗ 
vin aller drei Bauernparteien wird 90 Abgordnete zählen und 
. zweitgrößte Sejmklub ſein. Man erwartet wichtige 
* ſche Beſchlüſſe, die die Konferenz der Bauernparteien 
en wird, die ſich auf die politiſche Situation beziehen werden. 


g. 

Deterding iſt noch nicht ganz ſo groß wie John D., aber 
die von ihm kontrollierten, eng liierten beiden Oelgeſell⸗ 
ſchaften Koninklijke⸗Shell haben im Laufe der letzten Jahre 
mächtig aufgeholt und produzierten im verfloſſenen Jahre 
bereits 25 184000 Tonnen Oel (gegenüber 22 063 000 im 
Jahre vorher und 16 998 000 im Jahre 1927) und damit 
11,9 Prozent der geſamten Weltölproduktion. Auch die Ge⸗ 
winne der Koninklijte⸗Shell⸗Gruppe ſtehen noch weit hinter 
jener der Rockefeller⸗Gruppe zurück. Während die Stan⸗ 
dard Oil Co. (ohne die von Rockefeller kontrollierten Ne⸗ 
bengeſellſchaften) im Jahre 1929 einen Gewinn von 
120 913 000 Dollar (eine halbe Milliarde Mark) erzielte, 
mußte ſich die Deterding⸗OHruppe mit einem ſolchen von 
gun 126 474 000 Gulden (annähernd 215 000 000 Mark) 
egnügen. 

In verſchiedenen Oelgebieten iſt heute ſchon die Deter⸗ 
ding⸗Gruppe dominierend. In Aegypten, deſſen Oelerzeu⸗ 
gung in der Weltproduktion allerdings nur eine geringe 
Rolle ſpielt, wird nur durch die Shell Co. Oel produziert, 
in Serawak liegt die Oelerzeugung ebenfalls vollkommen in 
Deterdings Händen und in Niederländiſch⸗Indien, deſſen 
Oelproduktion ſprunghaft ſteigt und im verfloſſenen Jahre 
bereits 5 100 000 Tonnen erreichte, iſt Deterding mit 93 Pro⸗ 
zent beteiligt. Auch in die von den Amerikanern früher be⸗ 
herrschten Delgebiete in Nord- und Südamerika und in Zen⸗ 
tral⸗Amerika gelang es Deterding einzubrechen. So nament⸗ 
lich in den reichen Oelländern Mexiko und Venezuela, wo 
die Deterding⸗Gruppe im Jahre 1929 mit 30 bezw. 43 Pro⸗ 
zent an der Geſamtproduktion beteiligt war. In den Ver⸗ 
einigten Staaten, ſo in Kalifornien, Kanſas, Oklahoma und 
Texas, belief ſich die Oelausbeute der Koninklifke⸗Shell auf 
7% Millionen Tonnen im verfloſſenen Jahre. Dieweil will 
Deterding in all dieſen Ländern noch recht große Pläne 


Geheimnis voller Anſchlag auf Lemberg 
bein arlcha u. In der Nacht zum Sonntag wurde ein ge⸗ 
der nisvoller Anſchlag auf die Stadt Lemberg 8 
Umwelt a nach — 9 rbb end der - — 
öllig iſoliert, da alle Telephon⸗ und Telegra⸗ 
te durchſchnitten waren. Auch die Leitungen zu den Tſchang⸗Hſü⸗Liang ermordet? 
Vukatef 2 waren zerſtört, ſo daß die Züge nach Berlin, | Nach einer Meldung des japaniſchen Konſuls in Mukden iſt Ge⸗ 
tens eſt. Warſchau uſw. ohne Meldung in Lemberg eins | neral Tſchang⸗Hſü⸗Liang, der Statthalter der Nanking⸗ 
kommen Die Polizei iſt den Tätern noch nicht auf die Spur ge- Regierung in der Mandſchurei, in Peitaho ermordet worden. 
canton daltete aber 21 Mitglieder der ukratniſchen Militär⸗ Hiernach ſcheint er das Schickſal ſeines Vaters, des Generals 
on, auf welche dieſer Anſchlag zurückgeführt wird. Tſchang⸗⸗Tſo⸗Lin, geteilt zu haben, der vor zwei Jahren 
einem Bombenattentat zum Opfer fiel. 


Der Erfolg der Nankingtruppen 
Nantfondon. Die Einnahme von Tſinanfu wird von der 
einer regierung als der erſte Schritt auf dem Wege zu 


and digen Beendigung der Feindſeligkeiten gegen die 


luſte ſeiner Armee den allgemeinen Rückzug der Nord⸗ 
armeen unvermeidlich machen. 


Franzoſen unkerſtützen die Kurden? 
Anſchl uppen bezeichnet. Die nationalen Truppen haben im Konstantinopel. Die türkiſche Preſſe bringt Enthül⸗ 
an die an die Eroberung von Tſinanfu die Nordarmee bis | lungen über das Treiben der Kurdenführer in Syrien. Da⸗ 
Taub Ufer des Gelben Fluſſes verfolgt. In Nanking | nach jolfen die Franzoſen eine ganze Neihe der gegen die Tür 


t man, daß der Rückzug der Nordarmee nicht vor i arbei f fü ö 
zent 6 | I e lei arbeitenden Kurdenführer als Grenzinſpekto⸗ 
a ben den Stillſtand kommen wird. Nach einem Bericht ren angeſtellt und 3 Machenschaften erleichtert 
a gsteu Hauptquartier Tſchiangkaiſcheks haben die Regie⸗ haben. Auch ſollten franzäſiſche Offiziere in Zibil an den 
al en — 5 bei der Einnahme von Tfinanfu, die Sonn⸗ | Beratungen der Kurden über die Einfälle in die Türkei 
beutet f * erfolgte, ſehr große Mengen Material er⸗ teilnehmen. Bekannt iſt ja, daß im vorigen Jahre bei einem 
richte d eſtäti Gewehre und 130 Geſchütze. Andere Be⸗ Einfall der Kurden franzöſiſche Offiziere in die Hände der Tür⸗ 
leichterung igen aß alle Verſuche General Fengs, eine Er⸗ len fielen, die kurdiſche Kleidung über ihren franzöſiſchen Offi⸗ 
g für die bedrohliche Lage der Truppen in Schan⸗ ziersuniformen trugen 


und gleichzeitig in Niederländiſch⸗Indien und in Rumänien 
neue Raffinerien angelegt, wie überhaupt die Raffinerien 
der Koninklijke⸗Shell, wenn man von den Vereinigten 
Staaten abſieht, leiſtungsfähiger ſind als die irgend einer 
anderen Geſellſchaft. 

| Außerhalb Rumäniens beſchränkt ſich die Deterding⸗ 
Gruppe in den europäiſchen Ländern ausſchließlich auf das 


tung du 2 
Ei th Ausübung eines ſtarken Druckes an der Kunghai⸗ 
iſenbahnfront zu ſchaffen, geſcheitert ſind und daß die Ver⸗ 


durchführen. In Mexiko werden fortgeſetzt neue Quellen 
gebohrt, ebenſo in Venezuela, die Oelraffinerien erweitert 
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neue Profite winken. 


dem ſchönſten Luſtſchloß der franzöſiſchen Könige und der 


n 


Raffinieren von Rohöl. Zu dieſem Zwecke hat fie Werke in 
Holland, England, Frankreich, Oeſterreich (Wien), Jugo⸗ 
flawien, Italien, Ungarn und Deutſchland (Monheim, Düſ⸗ 
ſeldorf⸗Reißholz, Wilhelmsburg a. d. Elbe, Regensburg und 
eine Aſphaltfabrik in Hamburg). 

Aber Sir Henry Deterding iſt nicht nur ein recht ge⸗ 
ſchäftstüchtiger Herr, ſondern auch ein politiſch ehrgeiziger; 
allerdings hat ſein politiſcher Ehrgeiz eine beſondere Trieb⸗ 
feder: ſeinen kapitaliſtiſchen Iniekeſſen zu nützen. Nur ſo 


iſt ſeine von der Straſſer⸗Gruppe öffentlich behauptete Ver⸗ 


bindung mit Adolf Hitler zu erklären, ſo auch ſeine gerichts⸗ 
notoriſchen Beziehungen zu den Tſcherwonzen⸗Fälſchern und 
ſo auch ſeine antibolſchewiſtiſchen Pläne, die darauf abzielen, 
den großen Oelreichtum Rußlands der Koninklijke⸗Shell⸗ 
Gruppe dienſtbar zu machen. Vm kommt es, ebenſo wenig 
wie den Herren der Deutſchen Bank im fern 1914, darauf 
an, Europa in einen Krieg zu ſtürzen, ſofern für ſeine kapi⸗ 
taliſtiſchen Intereſſen neue Ausbeutungsmöglichkeiten und 


Dr. Jelliiſch aus Brüſſel ausgewieſen? 

Wien. Zu dem rätſelhaften Verſchwinden von Dr. Jellitſch, 
dem kroatiſchen Vertreter auf dem internationalen Studenten⸗ 
kongreß in Brüſſel, teilt die ſüdſlawiſche Geſnadtſchaft in Wien 
mit, daß Dr. Jellitſch vor etwa 1% Jahren aus Kroatien aus⸗ 
gewandert iſt. Nachher hat ſich Dr. Jellitſch als Parteigönner 
der Kroatenführer Pavelitſch und Pertſchetz betätigt. Die 
Geſandtſchaft hat dann bei der Wiener Polizeidirektion gegen 
Dr. Jellitſch Anzeige wegen Paßfälſchung erſtattet, 
weil bekannt geworden war, daß er mit einem gefälſchten Paß 
Südflawien verlaſſen hat. Man nimmt nun an, daß die Paß⸗ 


fälſchung auch der belgiſchen Polizei bekannt geworden und 


daß Jellitſch deshalb von der belgiſchen Polizei ordnungsmäßig 
verhaftet worden ſei. Die ſüdſlawiſche Polizei, ſo wird verſichert, 
ſtehe jedenfalls dem Verſchwinden Jellitſchs vollſtändig fern. 

Wie eine Wiener Korreſpondenz meldet, ſoll Jellitſch auf Be⸗ 
treiben von der ſüdſlawiſchen Regierung aus Belgien ausgewie⸗ 
ſen worden ſein und ſich gegenwärtig in Aachen befinden, wo er 
das Ende des Studentenkongreſſes abwarte. 


Anſchlag auf die Autonomie 
im Memelland 


Der Gouverneur als Diktator — Der Landtag gegen die Diktatur — Mißtrauensantrag gegen das Arrel⸗ 
torium — Eingreifen Deutſchlands? 


Memel. Der memelländiſche Landtag wird am 28. Auguſt 
zuſammentreten, um ſich mit der durch die Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte durch das litauiſche Landesdirektorium Reisgys entſtande⸗ 
nen Lage zu beſchäftigen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Landtag dem Direktorium das Mißtrauen ausſprechen 
wird, nicht nur, weil die Mitglieder des neuen Direktoriums 
ihrer Vorbildung nach gar nicht in der Lage ſind, die Verwal⸗ 
tungspoſten des Gebietes zu bekleiden, ſondern weil die Ein⸗ 
ſetzung einer litauiſchen Landesregierung durch den litauiſchen 
Gouverneur eine unerhörte Herausforderung der 
deutſchen Mehrheit des memelländiſchen Landtages und 
eine grobe Mißachtung der memelländiſchen Autonomie darſtellt. 

Die Stimmung im Memelgebiet über den neueſten Vor⸗ 
ſtoß des litauiſchen Gouverneurs gegen die Autonomie iſt außer⸗ 
ordentlich erregt. Allgemein wird darauf hingewieſen, daß die 


Einſetzung des Direktoriums Reisgys nach der vorläufigen Zu⸗ 
vückſtellung der Geſetze zur „Auslegung“ der Autonomieſtatus 
ein Verſuch mit anderen Mitteln iſt, die Autonomie auszuſchalten 
und die Diktatur des litauiſchen Gouverneurs an ihre Stelle zu 
ſetzen. Die Mitglieder der neuen Landesregierung dienen 7 
Gouverneur lediglich als Strohmänner, hinter denen, er 
ſeine Entdeutſchungspläne um fo ungeſtörter durzufüh⸗ 
ren hofft. In Memel Hält man jezt das Eingreifen Deut] f 
lands für unausbleiblich. Denn nicht zuletzt bedeute 
die Aufrüſtung der verkappten Gouverneurdiktatur auch 1 
Brüskierung des Berliner Auswärtigen Amtes, das anſcheinen 
bisher immer gehofft hat, mit Litauen zu einer gütlichen Verein⸗ 
barung über die memelländiſch⸗litauiſchen Streitfragen zu ge⸗ 
langen. 


— — — 


Gute Augſichten für Fdiedengvechandlungen in aden 


Die Berhandlungen mit Gandhi — Ruhe an der indiſchen Nordweſtfront — Rütlzug der Afridis 


London. Der Bombayer Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ hatte eine Unterredung mit dem Hindu⸗Führer 
Jayakar über deſſen Verhandlungen mit Gandhi und 
den beiden Nehrus. Jayakar lehnte es ab zu beſtätigen, daß 
die Ausſichten für weitere Verhandlungen günſtig ſeien, wies 
aber darauf hin, daß es zum erſten Male gelungen ſei, den 
indiſchen Nationalkongreß zu bewegen, ſich mit dem Vizekönig in 
Verbindung zu ſetzen. Er hoffe, daß ſeine Beſprechungen mit dem 
Vizekönig und das Schreiben des Nationalkongreſſes an den Vize⸗ 
könig zu weiteren Ausgleichsverhandlungen führen werden. Auf 


Aus Fontainebleau 


KONRAD SEIFFERT 


Brandiackeln über Polen 


(Copyright by Fackelreiter-Verlag Hamburg-Bergedorf) 
) 


Morgen früh ſollte der Sturm auf die Feſtung ſelbſt begin⸗ 
nen. Wir hörten es mit. Am Abend ſteigerte ſich das Feuer. 
Ein paar Schrapnells beſtreuten uns. Aber ſonſt blieben wir 
ziemlich unbeläſtigt. Infanterieregimenter wurden vorgezogen. Die 
mußten morgen früh ſtürmen. Wir wußten es. 

Dann aber meldeten Flieger, daß die Ruſſen den Sturm je⸗ 
denfalls nicht abwarten würden: von dem betriebsfähig geblie⸗ 
benen öſtlichen Bahnhof transportierten ſie alles ab, Menſchen, 
Geſchütze, Proviant, Gerät. 

Und dann ging die große Stadt in Flammen auf. Wir ſa⸗ 
ßen hoch oben in den Wipfeln der Pappeln am Flußufer und 
ſchen hinüber. Ein unendliches Meer züngelnder, freſſender, ſtie⸗ 
bender, haſtender Flammen. Funkenregen bis hoch in die Wolken 
hinein. Qualm, beleuchtet, blutig beleuchtet vom Feuer, quirlend, 
geballt, blendend in der Lohe. Heißer Atem der ſterbenden Stadt 
bis zu uns herüber. Sprengungen mit phantaſtiſchem Feuerzauber 
vor dem entzündeten Horizont. Dazwiſchen das Hämmern der 
Maſchinengewehre, kalt, herzlos, ohne Unterbrechung. 

Das ging ſo die ganze Nacht hindurch. 

Am Morgen ſchwappte der Nebel dick wie Milch über die 


Flußufer. Der heiße Atem der brennenden Stadt hauchte nicht 


Fröſtelnd marſchierten wir, ſchoben uns 


mehr bis zu uns her. 
Denn da vorn warteten ſie 


durch den Nebel, haſteten vorwärts. 


auf uns. Wir ſollten die erſten ſein, die eine Leitung über den 
Fluß legten. 
Knoblauch kam uns entgegengekeucht: „Los! Schneller! 


Schneller! Die haben die Brücke gleich fertig!“ 
Geſchütze fuhren in den Nebel und in den ſeichten aber brei⸗ 


ten Fluß hinein, Kolonnen, Kolonnen, Kolonnen und auch unſer 


Wagen. Ich ſah noch, wie den Pferden das Waſſer bis zum 
Bauch ging, bis zu den Flanken, bis zum Sattel, wie ſie pru⸗ 
ſtend die Köpfe hochſtreckten, dann waren ſie mit dem Wagen und 
Blobelt und Dobelmann in dem Milchnebel verſchwunden. 

Granaten ſangen heran, riſſen am Flußufer Raſenſtücke hoch 
oder gluderten, ſchnaubten, gurgelten ins Waſſer. Drüben auf den 
andern Ufern tackten Maſchinengewehre. 


jetzigen Sommerreſidenz des Präſidenten der Republik: der Saal 
Heinrichs II. 


FTW. 
Pioniere bauten inen ſchmalen Bretterſteg in den Nebel 
hinein. Wie Schläge in Pudding hörten ſich die haſtigen Schläge 
ihrer . und Aexte an. Schnell! Schnell! Ehe der Nebel 
weggeht. 

Der Nebel begann durchsichtig zu werden. Dann ſetzte er 
ſich in Bewegung, kroch um die Erlenbüſche herum, in die Wipfel 
der Pappeln, über die wartenden Kolonnen hinweg, in die 
graue Ebene hinein, in die Staubwlke hinein, die über der 
Ebene lagerte. Das jenſeitige Flußufer wurde ſichtbar. 

Kein Menſch ſprach ein Wort. Kolonnen und GEeſchütze 
fuhren durch das Waſſer, und die Pferde ſchnaubten. Hinten 
irgendwo meckerte ein Auto. Aber kein Menſch ſprach. Keiner 
machte einen Witz. Keiner lachte. Nur Knoblauch rannte auf⸗ 
geregt zwiſchen dem Bretterſteg und unſerem Kabel hin und her, 
nahm den Apparat in die Fand, puſtete auf das Mikrophon, 
drückte auf die Summertaſte. Wir lagen blöd im Gras und 
glotzten zu den Pionieren hin, die dicht am Ufer arbeiteten. 
Gleich mußten wir auch hinüber. Ob Blobelt und Dobelmann 
auf uns warten würden? 

Vor uns war die Sonne aufgegangen. Fahl und lieblos 
hing ſie als blutender Ball in den Erlen. Der erkaltete Rauch 
über die Feſtung färbte ſich roſa, rot, dunkelrot, laſtete wie eine 
ungeheure Wolke aus Blut über der ſterbenden Stadt, die noch 
jetzt mit feurigen Pulſen fiebrig aufzuckte, haushoch, höher als 
bis zu den Kronen der Pappeln. Eine große Kirche mit goldenen 
Kuppeln lag mitten in der zuckenden Lohe. Ich jah die Kuppeln 
und Kreuze aufleuchten, ich hörte ſie wie um Hilfe auſſchreien, 
bis quirlender Rauch und freſſende Flammen ſie verhüllten. 

Wir gingen über die ſchmalen Planken des Steges, legten 
unfer Kabel auf Stangen über den Fluß, Blobelt und Dobel⸗ 
mann kamen gelaufen, hinter einem zerſchoſſenen Haus ſtand 
unſer Wagen, und jetzt kam im Gänſemarſch die Infanterie 
herüber in ununterbrochener Reihe, ging in Ma rſchkolonne 
weiter, einer fing an zu ſingen, alle ſangen mit. 

Das hier war die letzte Feſtung. Dann war Schluß. 

Kein Schuß fiel. Ein paar Tote lagen da. Sanitäter 
ſchleiften ſie zur Seite und nahmen ihnen die Erkennungsmarken 
ab. Dann wieder verlaſſene Schützengräben mit Toten. Waffen, 
Munition, Gerät, zerſchoſſene Unterſtände, zerſchoſſene Batterie⸗ 
ſtellungen und dahinter, geduckt, verſteckt, breit, ein Fort mit 
Waſſergräben ſchrägen, begraſten Wällen, Beton, Stacheldraht, 
Geſchützen, Geſtank. 


engliſcher Seite wird die Tatſache, daß der Nationalkongreß durch 
dieſen Brief an den Vizekönig zum erſten Male ſeit Beginn des 
Unabhängigkeitsfeldzuges deſſon Stellung formell anerkennt, mit 
Genugtuung verzeichnet. 

An der Nordweſtfront ſind die letzten 24 Stunden ruhig ver? 
laufen. Unter den Bergſtämmen herrſcht jedoch nach wie vor ſtarke 
Unruhe. Der Stammesführer Turangzai und ſein Sohn ner? 
ſuchen, andere Stämme zur Unterſtützung in ihrem Kampfe 
gegen die britiſche Herrſchaft zu gewinnen. Auf der anderen 
Seite wird die Demobiliſierung eines Teiles der Orankzai ver? 
zeichnet, nachdem es ihnen nicht gelungen war, Verbündete für ihr 
Vorgehen gegen die britiſchen Truppen zu gewinnen. Kahat it 
nicht länger bedroht. 1 

London. Nach den letzten in Karachi eingegangenen Berich⸗ 
ten von der indiſchen Nordweſtfront ziehen ſich die Afri? 
dis weiter zurück. In der Gegend von Peſchawar find 
fämtlihe Afridis aus den umliegenden Tiefebenen ver? 
ſchwunden. 


Ialieniſch⸗franzöſiſcher 
Grenzzwiſchenfall 
Paris. Ein Grenzzwiſchenfall ereignete ſich am Sonntag an 

der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze. Das Tal von Borcon ver⸗ 
läuft teils auf franzöſiſchem, teils auf italieniſchem Gebiet. Wenn 
man von der franzöſiſchen Seite bis zur Stadt Borcon gelangen 
will, iſt man gezwungen, den Paß am Grenzblockhaus der italie⸗ 
niſchen Karabiniere viſieren zu laſſen. Am Sonntag wollte ſich 
eine franzöſiſche Ausflugsgeſellſchaft von vier Männern und 


Frauen nach Borcon begeben und benutzte den Weſtabhang des 


Tales, als plötzlich Rufe erſchallten. Die Ausflügler legten ihnen 
jedoch feine Bedeutung bei und ſetzten ihren Weg fort. Plötzlich 
hörte man mehrere Gewehrſchüſſe ung daraufhin wurde es den 
Ausflüglern klar, daß ſie an der Grenze angelangt ſein müßten. 
Während ſich die Frauen raſch hinter einem Abhang in Sicherheit 
brachten, ſtiegen die Männer ins Tal hinab und erkletterten den 
Abhang an der anderen Seite, um zum Grenzhaus zu gelangen. 
Hier wurden ſie zunächſt von dem wachthabenden italieniſchen 
Offizter mit Beſchimpfungen überhäuft, obgleich ihre Papiere 
vollkommen in Ordnung waren. 


Das Kabel ſchnurrte ab. Wir kamen langsam vorwärts. 
Kein Baum ſtand da, keine Sache, die hochragte. Und hoch mußte 
die Leitung liegen. Die wenigen Stangen, die wir noch hatten, 
waren bald aufgebraucht. Nun ſuchten wir das Gelände ab un 
fanden nichts, was wir hätten brauchen können. Wir mußten 
liegen bleiben. Vielleicht half uns jemand aus. 

Hanſen würde uns aushelfen, puſtete Wachtmeiſter Probe 
durch den Draht. Aber ehe der eintraf, konnte es Abend werden. 

Ohne Unterbrechung zog der graue Strom an uns vorbei, 
hinein in die Feſtung. Die würden es ſicher fein haben mit 
Bier und Weibern. Wir lagen her und konnten zuſehen. An 
dabei wurden wir noch dringend gebraucht. Da vorn fuchten ſie 
ſicher Anſchluß und fanden keinen. Und hier ſaßen wir nun. 

Die graue Wolke hatte ſich mit den Marſchierenden und 
Fahrenden über den Fluß geſchoben. Jetzt ſtand fie auch über 
uns. Die Sonne kam da nicht durch. Wir ahnten fie nur. 
war ein bleicher Tag mit Schwüle und Peſthauch. 

Am Abend, als der Horizont ſich ſchon entzündete, fat 
endlich Hanfen mit feinem Trupp und mit Stangen für ung; 
Wir bauten weiter, Hanſens Lute marſchierten ab, richteten di 
“ dem Truppenübungsplatz Pugatſchewo ein und warteten 
auf uns. 

Wir kamen an, fanden eine feine Station vor in einem 
Holzhaus mit Fußboden, mit Glasfenſtern und mit Stühlen und 
Tischen. Aber wir hatten nun, kaum waren wir da, keine A 
bindung mehr mit der Divifion, Es war nichts zu machen. 
mußte etwas paſſiert ſein. 

Es war etwas paſſiert. 

Der blinde Heſſe und ich gingen los, an der Leitung ent, 
lang, es war ſchon ſpät, aber wir ſahen den Draht über und 
noch, da lag er auch noch, dann kam eine Stange, da hing hu 
noch dran, das hier iſt alles in Ordnung, was mag bloß er 
wo kann denn was paſſiert fein, jawohl, Störungsſucher, w 
können auch nicht hexen, werden wir ſchon finden, aber nicht 10 

ungeduldig werden, was heißt Verbindung, wir haben doch nich, 
in die Leitung geſchoſſen, die Diviſion kann uns geſtohlen niet 

ben, und über Koden werdet ihr doch ſchon Verbindung kriegen 

da Liegt doch auf eine Leitung überm Fluß, wenn die bloß ui, 

immerzu kurbeln würden immer kriegt man alles in > 5 

Floſſen, da ſoll einer gemütlich bleiben, und Mer iſt Schluß! 1 

Jawohl, da war Schluß. Ab. Aus. Fertig. Gute Nacht! 


Gortſezuag folgt.) 


Y 


anderen Tag feiert. Die Sanacja feiert ihren Heerführer 


15 Seit einer Woche, eigentlich ſchon ſeit dem 10. Auguſt, 
werd 


Neo iſt dieſes Jubiläumsfeſt für Polen von großer Ber 


vollbracht haben, jo hätten wi 
77 ben, r heute neben dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Rußland noch ein bolſchewiſtiſches Polen ad 


heiligen Prozeſſion nicht herumtragen können. Auch würde 


genommen haben, 


yon 150 Zloty nach Haufe. Selbſt die „Schleſiſche Wehr“, 
er den Aufſtändiſchen und ehemaligen polniſchen 
iszi 
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1 Ein neuer Kriegsinvalidenverband 


Ein Uberflüſſiger Iuvalidenverband — Ein Anſchlag auf den Wirtſchafts⸗ 
verband der Kriegsbeſchüdigten — Gegen die Seriplitterungsbeftrebungen 


Zespol pracy inwalidöw i pozostalych wojennych ] ſteht im Vegriff, die Früchte ſeiner jahrelangen, uner⸗ 
w Polsce‘, heißt der neue Kriegsbeſchädigtenverband, dejjen ſchrockenen Arbeit einzuernten. Er hat erreicht, daß die 
Gründung am 13. d. Mts. in Kattowitz ſtattgefunden hat.] Renten im Jahre 1927 allgemein um zehn Prozent aufge⸗ 
Als Einberufer der Gründungsverſammlung zeichneten die beſſert wurden. Ihm haben es die Kriegsopfer zu ver⸗ 
Gegner des „Alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegs⸗ danken, daß ſie jeit dem Jahre 1928 allgemein eine in drei 
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen Oberſchleſiens“, | Raten zur Auszahlung gelangende Beihilfe erhalten haben. 
Mroß, Dr. Nojek, Dudek, Grabowski und Warſchawski. Es iſt ſein Verdienſt, daß die Novelliſierung des Verſor⸗ 
Alles Namen, die in der bisherigen Bewegung der Kriegs⸗ gungsgeſetzes bevorſteht. Es iſt ſein Werk, daß ſo manche 
opfer Oberſchleſiens teils gar keinen, teils einen kaum ver⸗ Unterſchiede in der Behandlung der deutſchen Kriegsopfer 
nehmbaren Klang hatten. Das neue Gebilde erſtreckt ſich gegenüber den polniſchen keinen Naum mehr finden. 
alſo ebenſo, wie der polniſche Zwionzek inwalidow i pozo⸗ | es iſt ſein unverzagtes, zähes Beſtreben, auch noch die letzten 
ſtalych wojennych auf ganz Polen. Während der Alte Reſte einer unterſchiedlichen Behandlung zu beſeitigen. Nach 
deutſche Wirtſchaftsverband der Kriegsopfer“ ſehr richtig er⸗ vielen Hunderten zählen die Sälle, in denen der alte Wirt: 
kannt hatte, daß die in jeder Beziehung bejonders gelagerten | jhaftsverband ſeinen Mitgliedern zu ihrer Rente verholfen 
Verhältniſſe Oſtoberſchleſiens 998 einer beſonderen Organi⸗ hat. Ja, ſelbſt polniſche Kriegsopfer bitten bei ihm um 
ſation zur Betreuung der ober chleſiſchen Kriegsopfer be⸗ | Hilfe, wenn ſie ſich um die 1 ihrer Renten⸗ 
dürfen, haben die Herren Mroß, Dr. Rojek uſw. das nicht] anſprüche jahrelang vergeblich bemüht haben. Und einen 
begriffen. Der alte Wirtſchaftsverband hat ſtets hinreichend ſolchen Verband verſucht man jetzt zu ſchwächen. 
bewieſen, daß er ſeinen ſchweren Aufgaben vollauf Be Dem neuen „Zespol pracy inwalidow i pozoſtalych wo⸗ 
iſt. Die Neugründung war demnach durchaus überflü fig. | jennych w Polsce“ find in der Gründungsverſammlung 47 
Es liegt ſogar auf der Hand, daß die oberſchleſiſchen Kriegs⸗ Mitglieder beigetreten. Pen ſolche, die in etwa 7 von 
opfer nur Schaden davon haben können, wenn fie ſich für | den 22 Ortsgruppen des alten Wirtſchaftsverbandes die 
derartige neue Organiſationen einfangen laſſen, anſtatt Vorſtandsämter innehatten. Sie werden jetzt verſuchen, 
ihrem alten, ſturmerprobten Wirtſchaftsverbande treu zu auch die Mitgliedſchaft ihrer ehemaligen Ortsgruppen hinter 
bleiben. Es zeigt ſich hier ein ähnliches Bild, wie bei den ſich herzuziehen. Kriegsinvaliden! Ihr wiſſet aber, was 
Arbeitsorganijationen. Nichts kann den Arbeitgebern beſſer [Ihr an Eurem alten irtſchaftsverbande habt. Ihr habt 
nn als wenn ſich die Arbeiter in recht viele kleine, es nicht nötig, einen Sprung ins Dunkle zu wagen. Wer 
edeutungsloſe Organiſationen zerſplittern, weil dadurch] von Euch klug iſt, wird das Anſinnen, dem Wirtſchaftsver⸗ 
die Stoßkraft gang erheblich geſchwächt, wenn nicht ſogar bande die Treue zu brechen, ſchroff 3 und den 
völlig beſeitigt wird. Ganz ebenſo wird es auch den Kriegs⸗ übrigen, nun, den iſt leider nicht zu he fen, da gegen Dumm⸗ 
opfern ergehen, wenn ſie ſich durch jede blecherne Kinder⸗ heit bekanntlich ſelbſt die Götter vergebens kämpfen. 
trompete irreführen laſſen. Der alte Wirtſchaftsverband 


Kattowitz und Umgebung 


Eine originelle Spitzbubengeſchichte. 

Vor der ner bes eh 12 Kattowitz ſollte 
in einer größeren Diebſtahlsaffäre verhandelt werden. Ange⸗ 
klagt war der Arbeiter Stanislaus Kat aus Sosnowitz, ſowie 
5 weitere Mitangeklagte aus Sosnowitz und Kattowitz. Aus der 
gerichtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: 
Am 5. Juli d. Is. bemerkte Rat, welcher aus der Arbeit heim⸗ 
kehrte und ſich in Begleitung zweier Arbeitskollegen befand, auf 
der ulica Andrzeja in Kattowitz eine ſchwarze lederne Alten ta⸗ 
ſche, welche er raſch aufhob und unter ſein Jackett verſteckte. In 
der Taſche befand ſich außer verſchiedenen Dokumenten eine 
Summe von 3285 Zloty. Den beiden Augenzeugen befahl Kat 
„reinen Mund“ zu halten, wofür er ihnen als Schweigegeld je 
280 Zloty in die Hand drückte. Daraufhin ſetzten alle Drei den 
Weg fort, jeder in anderer Richtung. Hocherfreut über den guten 


ie Legionäre in Radom ihr großes Feſt gefei 

- Radom ih gefeiert haben, 

bild in Polen Jubiläumsfeſte gefeiert. Zuerſt wurde das 
äumsfeſt über das „Wunder an der Weichſel“ gefeiert. 


eu E Denn wäre das „Wunder an der Weichſel“ vor 
ren nicht geſchehen, das die Bauern und Arbeiter 


hof Przesdziecki würde das heilige Sakrament in der 


iſchof Hlond in ſeiner „majeſtätiſchen Größe“ ſich den 
Hleßſchen Sejmabgeordneten im Seimveſtibul i de den 
ref nantet nicht präſentieren und die vielen Luxus⸗ 
nen n auf Koſten der Allgemeinheit nicht mehr machen kön⸗ 
15 Biſchof Hlond ſteht nämlich mit einem Fuß in Polen 
ep dem zweiten in Rom und reiſt zwiſchen Polen und 
ſen ß her. ee 1 5 a l hat 505 
aften viel gebracht, nur diejenigen, die es voll⸗ 

bracht haben, leben in Not und Elend. diene 


Das Jubiläumsfeſt über den Sieg an der Weichſel zieh 
ulanmsfe) ji 
ſich deshalb in die Länge, weil jede polniſche Partei Auen 


Ader Perſon des Marſchalls Pilſudski und feine Erfolge, 
all er über die Bolſchewiſten errungen hat, gelten als der 
Gemeine Sieg. Die polnilde Rechte feiert wieder den 
era! Haller mit jeinen Erfolgen, noch andere feiern die 
“tiolge des Generals Sikorski. Eine Gruppe feiert das 
Peer an der Weichſel“ unabhängig von der anderen 
— . und deshalb ziehen ſich die Feterlicheiten in die 


erf Die ſchleſiſchen Patrioten, die ſich hier einer Autonomie 
a wen, feiern wieder ihre eigenen Jubiläumsfeſte. Ge⸗ 
5 B feiern fie auch das „Wunder an der Weichſel“, doch iſt 
di uns das „Wunder an der Oder“ viel wichtiger. In 
ieſer Woche feiern wir zwei „Wunder an der Oder“, näm⸗ 
Ho das Jubiläumsfeſt des erſten und des zweiten Auf⸗ 
"des, Es find 11 bezw. 10 Jahre um, ſeit in Oberſchle⸗ 
en der erſte und der zweite Aufſtand ausgebrochen ſind. 
— er dieſe Jubiläumsfeier denkt man heute in den Kreiſen 
8 r polniſchen oberſchleſiſchen 5 viel nüchterner 
18 vor etlichen Jahren. Ein großer Teil der Aufſtändiſchen, 
ie wirklich aus eigenem Antrieb an den Aufſtänden teil⸗ 
Halten ſich überhaupt von jeder Beteili⸗ 


Menſchenmenge an, ſo daß es der Polizei nur mit großer Mühe 
gelang, die Neugierigen auseinanderzujagen. Der Tatbeſtand 
wurde zu Protokoll gebracht. y. 
Zawodzie. (Verhängnisvoller Fehltritt.) Ein 
bedauerlicher Fehltritt ereignete ſich im Ortsteil Zawodzie. Dort 
verſuchte ein junger Mann, es handelt ſich um den 28 jährigen 
Buchhalter Vinzent Koj von der ulica Sienkiewicza aus Lagiew⸗ 
niki, aus der fahrenden Straßenbahn abzuſpringen. K. ſtürzte 
jedoch ſo unglücklich, daß er unter die Räder zu liegen kam. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Es erfolgte ſeine Ueberführung in 
die Leichenhalle. 85 
Zalenze. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) Zur 
Nachtzeit drangen durch das offene Fenſter unbekannte Täter in 
die Wohnung des Ludwig Kieſiela auf der ul. Wojciechowsliego 
ein und entwendeten dort eine größere Menge Herren⸗ und Da⸗ 
mengarderobe, ferner 2 ſilberne Uhren und 2 goldene Trauringe. 
Der Geſamtſchaden wird auf etwa 4500 Zloty beziffert. 2 


ing an den Jubiläumsfeierlichkeiten fern. Viele von ihnen 
Uegen auf der Straße, andere bringen einen Monatslohn 


tarbeitern zuſammenſetzt, hält ſich von allen Ver⸗ 
iſtaltungen fern. Die Leitung dieſes Verbandes erklärt in 
nem Aufruf, daß heute die Zeit für Jubelſeſte und 
cue ſehr ungeeignet iſt. Für den Staat und für das 
chleſiſche Volk find ſchwere Zeiten eingebrochen. Durch die 


Jalpſicigkeie der Regierungsfaktoren wurde das polniſche Fund trat Nack, welcher in Kattowitz noch ſo manchen hinter a x 
0 olk an den Abgrund gebracht. Jene, die für die oberſchle⸗] die Binde goß, gegen ſpät Abend die Heimfahrt nach Sosnowitz Domb. (Uebler Ausgang einer Schlägerei.) 


EEE Fe ri 


85 Arbeiter müſſen jelöftverjtänbfid den Nachweis über ihre Fami⸗ 


3 5 Wollen Gi Angebote und In tereſ⸗ 
jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
N RE eee ee 


Zwiſchen den Arbeitern Robert Warszecki und Auguſt Kolodziej 
kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine 
wüſte Schlägerei ausarteten. Im Verlauf der Schlägerei ergriff 
Warszecki ein Meſſer und verletzte ſeinen Widerſacher e ic 
in der Bauchgegend und an einer Hand. Der Verletzte wurde 
in das Barmherige Brüderkloſter in Bogutſchütz geſchafft. X. 
Brynow. [Tod infolge Herzſchlag.) Vom Tode er⸗ 
eilt wurde in der Ziegelei Badura die 56 jährige Viktoria Ptak 
von der ulica Mikolowska 70 in Kattowitz. Mittels Auto der 
ſtädtiſchen Rettungsſtation wurde die Tote nach dem Kranken⸗ 
haus auf der ulica Raciborska geſchafft. Nach dem ärztlichen 
Gutachten ſoll der Tod infolge Herzſchlag eingetreten ſein. . 


Königshütte und Umgebung 


Das Volksfeſt des Bundes für Arbeiterbildung. 

Die Ortsgruppe Königshütte hatte am Sonntag im großen 
Saale des Volkshauſes, im Rahmen eines Volksfeſtes eine Ver⸗ 
anſtaltung abgehalten, die ſehr ſtark beſucht war. Wäre uns 
ſchönes Wetter beſchieden geweſen, fo würde der Beſuch bedeu⸗ 
tend höher geweſen ſein und die Darbietungen im Garten ab⸗ 
gehalten werden können. Doch es ging auch ſo! Nach einſtün⸗ 
diger Verſpätung (etwas zu reichlich) führte der Bismarck⸗ 
hütter Mandolinenklub „Echo“ mehrere Muſilſtücke aus, die 
unter Leitung ihres Dirigenten, Genoſſen Kempka, ſehr gut 
zum Vortrag gebracht wurden. Im Laufe der weiteren Kon⸗ 
zertdarbietungen gefiel ganz beſonders das ſtimmungsvoll vor⸗ 
gebrachte Lied: „Verlaſſen, verlaſſen bin i“. Leider ver⸗ 
ſchwanden die in pianiſſimo gehaltenen Stellen infolge der 
großen An ruhe im Saal dem Gehör. Die Leiſtungen 
dieſes Mandolinenklubs find erſtklaſſig und künſtleriſche. Es 
lann empfohlen werden, mehr in die Oeffentlichkeit zu treten. 
Ein ſo gut geleiteter Klub in Stärke von 30 Mann erſetzt manche 
Muſikkapelle. Das geſtern Gebotene befriedigte allgemein, was 
auch der überaus ſtarke Beifall bezeugte. Darum ein „Glück⸗ 
auf“ zu weiteren Erfolgen. 

Im weiteren Verlauf warteten die Kinderfreunde unter 
Leitung der Genoſſin Berta Kuzella mit mehreren Liedern 
auf, der Turnverein brachte am Reck exalte Uebungen zur Schau, 
ebenſo der Radfahrerverein verſchiedene Pyramiden. Der Volks: 
chor „Vorwärts“ unter Leitung des Genoſſen Pawellek be⸗ 
ſtritt den geſanglichen Teil und entledigte ſich ſeiner Aufgaben 
in gewohnter Weiſe. Ganz beſonders wurde der zahlreichen 
Kinder gedacht, indem die Genoſſen Kowalctzyk und Mu⸗ 
ſchallik als Spaßmacher auf der Bühne und im Saal auftra⸗ 


an. Dort angekommen wurde die Kneiperei fortgeſetzt. Am 
nächſten Morgen will R. das Geld, welches er angeblich bei 
einem Mitangeklagten, bei dem er als Untermieter wohnte vor 
ſeiner Kneipfahrt zurückgelaſſen hatte, vermißt haben. Auf 
Grund einer Anzeige wurde R. wegen ſchwerem Diebſtahl und 
Veruntreuung ſeſtgenommen und in Nummer Sicher gebracht. 
Mit Rak konnten die 5 anderen Angeklagten arretiert werden, 
welchen Mitwiſſenſchaft und Beihilfe zur Laſt gelegt wurde. 
Vor Gericht machte Rak, welcher wegen Diebſtahl und Ver⸗ 
untreuung bereits mehrere Male vorbeſtraft iſt, zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung verſchiedene Ausflüchte, um ſich wenigſtens einiger⸗ 
maßen von ſeiner Schuld reinzuwaſchen. Weiterhin bezeichnete 
R. die Mitangeblagten als ehrloſe Geſchöpfe, ſowie ſeinen mit⸗ 
angeklagten Wohnungsinhaber als einen raffinierten Spitbu⸗ 
ben, welcher ſich ſogar nicht ſcheute, ſeinen Untermieter (gemeint 
iſt Rat) um die Barſchaft von etwa 2650 Zloty zu beſtehlen. 
Dieſe Ausführungen riefen unter dem Publikum Heiterkeit her⸗ 
vor, fo daß der Gerichtsvorſitzende des öfteren zur Ruhe mahnen 
mußte. Die Verhandlung wurde jedoch auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft, ſowie des Gerichts vertagt, da in dieſer Angelegen⸗ 
heit weitere Zeugen geladen werden ſollen. . N. 


lische Erde geblutet haben, ſind heute ohne Arbeit, ohne Brot 
a ohne Exiſtenzmöglichkeit. Die Leitung empfiehlt ihren 
dia bängern am 19. und 20. Auguſt zu beten für ſich und für 
e Gefallenen. 
dei Die Leitung der „Schleſiſchen Wehr“ hat aber nur zum 
eil recht, denn wir haben genügend ſolche, denen die Auf⸗ 
ände tatsächlich auf die Beine geholfen haben und ſie aus 
en Tiefen emporgehoben hatten. Dieſe braven Patrioten 
eiern lärmend ſeit einigen Tagen die beiden Jubiläums⸗ 
eſte. Das find die „Konzeſſionspatrioten“, das „Mark des 
Viniſchen Volkes“. Man joll ih hüten, den patriotiſchen 
orhang, der ihr Gewiſſen verhüllt, zu lüften, denn das iſt 
dor den Augen ſorgfältig verborgen. In einem Rechtsſtaate, 
ei normalen politiſchen Verhältniſſen, müßte ſo mancher 
von dieſen Patrioten dem Richter Rede und Antwort ſtehen. 
nter ihnen ſind recht viele Helden, die vom Gewehr, das 
auch zuweilen ſchießt, träumen und jene gerne an die Ober 
keatſchieren weil fie wiſſen, daß auf der anderen Oderſeite 
eine „Aufſtändiſchen“ von drüben ſtehen. Wäre das der 
all, jo würden fi) dieſe Herrſchaften mit ihren Flinten 
1 verkriechen. Wir wiſſen bereits aus Erfahrung, 
das ie größten Maulhelden, die größte Feigheit an den Tag 
egen, wenn die Situation ernſt zu werden droht. Aber ſie 
demonſtrieren auch nicht gegen den Feind, ſondern für Or⸗ 
en und Konzeſſionen und deshalb ſind ihre lärmenden Ju⸗ 
iläumsfeſte begreiflich. 


1 


Als vermißt gemeldet. Vermißt wird der 20jährige Bruno 
Gwodz von der ulica Krzywa 10, welcher ſich am 8. d. Mts. aus 
ſeiner elterlichen Wohnung entfernte und ſeit dieſer Zeit nicht 
mehr zurücktehrte. G. iſt 169 em groß, von ſchlanker Statur hat 
längliches Geſicht, dunkelbraune Augen und trug einen blauen 
Anzug. Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt des Ver⸗ 
mißten irgendwelche Angaben machen können, werden erſucht, 
ſich bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. x. 

Eine Folge der Autoraſerei. An der Sbraßenkreuzung 
Marſzalka Pilſudſkiego und Francuska kam es zwiſchen einem 
Sanitätsauto und einer Autotaxe zu einem heftigen Zuſammen: 
prall. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. Perſonen find hei 
dem Verkehrsunfall nicht verletzt worden. Schuld an dem Unfall 
trägt der Chauffeur der Autotaxe, welcher ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen hatte. 3 * 
. Pfllaſterungsarbeiten an der ulica Krakowska. Nach er⸗ 

folgter Fertigſtellung der Straßenpflaſterung auf der ulica 
Krakowska, und zwar auf Abſchnitt der ulica Graniczna in 
Kattowitz bis zum Rathaus Bogutſchütz, ſowie Freigabe der 
nebenanliegenden Gartenanlagen bis zur Markierungs⸗ 
linie, geht zur Zeit das ſtädtiſche Tiefbauamt an die Regu⸗ 
lierungsarbeiten der Bürgerſteige heran. Die Bürgerſteige 
werden nach den neuen polizeilichen Vorſchriften mit Gra⸗ 
nitoid⸗ und Moſaikpflaſter ausgelegt. Infolge Mangel an 
e werden auf dem nördlichen Teil des 

traßenzuges neben der Häuſerfront ſchmale Zufahrtſtraßen 
chauſſtert, welche ſpeziell für den Räderverkehr beſtimmt 
find. Auf dem ſüdlichen Teil joll ähnlich, wie auf der 
ul. Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, eine Nebenſtraße 
errichtet werden. M. 

Schlägerei. Am geſtrigen Montag, nachmittags gegen 3 
Uhr, kam es in der Nähe des Kino „Rialto“ zwiſchen mehreren 
jüdiſchen „Kaufleuten“ zu Geſchäftsdifferenzen, welche ſich immer 
mehr zuſpitzten. Bald entwickelte ſich eine Schlägerei, wobei | der Beſuch der Vorträge ein derart ſtarker, wie das Vol 
Stöcke und ſogar ein Ochſenziemer eine Nolle ſpielten. Wie | fein. B 
immer in ſolchen Fällen, jo ſammelte ſich auch hier eine große Bub 


Kopfarbeiter und Arbeiksloſigkeit! 

Nach den geltenden Beſtimmungen des Arbeitsloſenfürſorge⸗ 
geſethes find alle Kopfarbeiter im Falle ihrer Arbeitslosigkeit 
verpflichtet, entſprechende Anmeldungen bei den zuſtändigen Ar⸗ 

itsloſenämtern vorzunehmen. Bei der Anmeldung it die Ge 
rtsurkunde, ferner das Abgangszeugnis, ſowie der letzte Ger 
haltsbeutel beizubringen. Nach erfglgter Regiſtrierung im 
Arbeitsloſenamt hat ſich der betreffende arbeitslose Kopfarbeiter 
ch Vermittlung der Krankenkaſſe bei der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt (Zaklad Übezpieczen) anzumelden. 
Die Ameldung zwecks Gewährung der wöchentlichen Unter⸗ 
lugung muß ſpäteſtens bis zu 6 Monaten vom Tage der Arbeits⸗ 
oſigleit, erfolgen. Falls die Anmeldung ſchon im erſten Monat 
geſtellt wind und zwar vom Tage der Arbeitsloſigkeit, jo erfolgt 

Auszahlung der Unterſtützung am 1. des nächſtſolgenden 
Monats. Bei der Auszahlung der Beihilfe it die Regiſtrier⸗ 

te, der Verſicherungsausweis des Zaklad Ubezpieczen und das 

laſſungszeugnis beizubringen. Verheiratete arbeitsloſe Kopf⸗ 


ienangehörigen beibringen. Falls der regiſtrierte Kopfarbeiter 
dune vorübergehende oder ftändige Beſchäftigung erhält, jo muß 
s Reichsverſicherungsamt hiervon in Kenntnis geſetzt werden. 

> Y. 
———̃ - — 


taufen oder verkaufen? 


hatten. Na, und erſt die Kinder! Schade, das es nicht alle 


wirkliches Volksfeſt und dürfte vielen in mancherlei Beziehung 
noch recht lange in Erinnerung bleiben. Darum fet auch allen, 
die zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben, der Dank 
geſprochen. — Hoffentlich wird auch in dieſem Winterhalbj 


„Volkswille“ 


ten und durch ihre originellen Späße die Lacher auf ihrer Seite 


Tage Bonbons gibt, nicht wahr? Alles in allem, es war ein 


rr 


n 
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Kann denn dem Manne wirklich nicht geholfen werden? Es 
iſt allgemein bekannt, daß epileptiſche Anfälle eine ſehr boshafte 
Krankheit iſt und beſonders nach den Kriegsjahren ſtark auftreten, 
was auch eine Folge des berühmten „Stahlbades“ iſt. So ein 
bedauernswerter Menſch wird unerwartet von dieſem Anfall be⸗ 
fallen, bricht zuſammen und iſt nur auf die Mithilfe ſeiner Mit⸗ 
menſchen angewieſen. In Arbeitsſtätten dürfen ſolche Perſonen 
verantwortungsvolle Arbeit nicht verrichten, um ſich nicht ſelbt 
und die Mitarbeiter zu gefährden. Eine nichtentſprechende Be⸗ 
zahlung und untergeordnete Arbeit ſind der „Lohn des Vater⸗ 
landes“. So ergeht es auch u. a. dem Epileptiker Vinzent W. von 
der ulica 3. Maja 57. Infolge ſeiner epileptiſchen Anfälle wurde 
er als Kriegsinvalide mit der fürſtlichen Rente von 15 Prozent 
entlaſſen. Weil dieſe Rente von einigen Zloty weder zum Leben 
noch zum Sterben reicht, mußte ſich der W. in die Hütte zur 
Arbeit begeben. Als Folge ſeiner Krankheit verunglückte er vor 
einiger Zeit ſchwer und verlor obendrein noch die Beſchäftigung. 
Nun dürfte man annehmen, daß der Mann infolge ſeines er⸗ 
littenen Unfalles eine Rente aus der Unfallverſicherung erhalten, 
würde. Doch weit gefehlt. Die Unfallverſicherung lehnt jede 
Rentenzahlung ab und wälzt die Verpflichtung auf die Militär⸗ 
behörde bezw. an deren Verſorgungsamt ab. Während ſich die 
beiden Inſtitutionen über die Zuſtändigkeit ſtreiten, ſteht der 
Menſch hilflos und ohne jede Unterſtützung da. Um nicht zu ver⸗ 
hurgern, nahm er erneut eine Arbeit in einem Sägewerk auf, wo⸗ 
bei er wiederum bei Ueberſchreiten eines Gleiſes zu Boden ſtürzte 
und ſich eine ſchwere Kopfverletzung zuzog. Auf Grund dieſer 
Fälle wäre es doch endlich einmal Pflicht der Unfallverſicherung 
und der Militärbehörde, Klarheit darüber zu ſchaffen, wer die 
Rente zu zahlen hat. Schnelle Abhilfe tut hier dringend not. m. 

Zuſatzaushebung. Nach einer Mitteilung des Magiſtrats fin⸗ 
det am Mittwoch, den 20. Auguſt, von 9 Uhr vormittags ab, im 
Bezirkekommando an der ulica Piaſtowska 3 eine Zuſatzaushebung 
aller derjenigen Militärpflichtigen ſtatt, die noch vor keiner Aus⸗ 
hebungskommiſſion geſtanden haben und ihr Militärverhältnis 
nicht geklärt iſt. Perſonen, die es angeht, dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen, werden nach den Militärgeſetzen beſtraft. m. 

Winke für die Geſundheitskommiſſion. In den letzten Tagen 
ſieht die Geſundheitskommiſſion wieder einmal in der Stadt nach 
dem Rechten. Sie widmet beſondere Aufmerkſamkeit den Haus⸗ 
beſitzern, inwieweit ſie in ihren Grundstücken auf Ordnung halten 
und die ſanitären Vorſchriften befolgen. Sehr oft ſtellt die Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion feſt, daß beſonders der Mangel an ent⸗ 
ſprechenden Kanaliſationen eine Befolgung der ſanitären Vor⸗ 
ſchriften beeinträchtigen. Fordert man von den Hausbeſitzern, daß 
die Abflüſſe in den Höfen ſtets trocken und ſauber ſind und ſich 
kein übelriechendes Waſſer anſammelt, ſo kann man andererſeits 
in den Straßen ohne Kanaliſation dicht an den Fenſtern die An⸗ 
ſammlung übelriechender Abwäſſer ſtehen ſehen. Beſondere Klage 
führen in dieſer Beziehung die Einwohner an der ulica Krotka 
und im Stadtteil Nomiarki. Hier muß eine baldige Abſtellung 
bezw. Kanaliſierung erfolgen. Ferner befindet ſich an der un⸗ 
teren ulica 3. Maja eine Lumpenfammelſtelle, wo in der letzten 
Zeit Knochen angehäuft und aufgeſpeichert werden. Infolge der 
Verweſung wird in der ganzen Umgegend ein leichenartiger Ge⸗ 
ruch verbreitet. Die lagernden Knochen locken ſtarke Fliegen⸗ 
ihwärme an, welche die geſundheitsgefährlichen Bazillen ver⸗ 
ſchleppen. Außerdem bildet die Knochenſammelſtelle einen gefähr⸗ 
lichen Krankheitsherd, der unbedingt entfernt werden muß. Sol⸗ 
cher Orte haben wir in der Stadt noch mehrere. Der Geſund⸗ 
heitskommiſſion bietet ſich in dieſen Fällen ein Arbeitsfeld, um 
die geſundhaitsſchädigenden Unternehmungen aufzuheben bezw. ſie 
außerhalb dir Stadt feſtzuſetzen. m. 

Die Unſicherheit in der Stadt. Der Arbeiter Joſef Niewidot 
aus Chorzow wurde auf der ulica Ri. Skargi, als er ſich auf dem 
Nachhauſewegs befand, von drei „iunnern überfallen und ſeiner 
Taſchenuhr und eines Geldbetrages in Höhe von 30 Zloty be⸗ 
raubt. Die Tüter verſchwanden in unbekannter Richtung. m. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann. 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werfitatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 

Chorzow. (Zwei Taſchendiebe feſt genommen.) 
Wegen Taſchendiebſtahl, zum Schaden des Karl Knier aus Chor⸗ 
zow ausgeführt, wurden der 21 jährige Georg Gawega und der 
24 jährige Adolf Paluch aus Chorzow feſtgenommen. 9. 


Siemianowitz 


Amtsbefugniſſe für die Michalkowitzer Gemeindevertreter 
Der Gemeindevorſtand gibt bekannt, daß alle Vertreter 
der von der Gemeinde gewählten Kommiſſionen, wie Armen⸗, 
Geſundheits⸗ und Baukommiſſion uſw., Amtsbefugniſſe haben. 
Jede Beleidigung dieſer Mitglieder, wörtlich oder tätlich, wird 
gerichtlich geahndet. Dieſe vorbildliche Bekanntmachung dürfte 
auch für andere Gemeinden Gültigkeit haben. 


Autounfälle. Auf der Chauſſee Siemianowitz⸗Eichenau, 
fuhr Sonntag früh ein Auto eines Baumeiſters, welcher den 
Wagen ſelbſt führte, gegen einen Baum. Die zwei älteren Kin⸗ 
der des Führers erlitten erhebliche Verletzungen und wurden 
ins Krankenhaus geſchafft. — An demſelben Tage vormittags 
fuhr das Omnibusauto Piekar⸗Scharley⸗Siemianowitz⸗Kattowitz, 
an einer Straßenkreuzung in Scharley, gegen ein anderes Auto. 
Zu Schaden kam niemand. Nur mußte der Autobus außer Be⸗ 
trieb geſetzt werden. Der Verkehr erlitt eine zweiſtündige 
Unterbrechung. 

Ein alter Einwohner vom Tode bedroht. Der 40 Jahre in 
Dienſten der Polizei befindliche, allbekannte und geſchätzte Po⸗ 
lizeibeamte Wilimowski aus Siemianowitz, jetzt wohnhaft in 
Mikultſchütz, erlitt einen linksſeitigen Schlaganfall. 

Er hat einen guten Schutzengel. Der kleine Kuboſch, 10 


Jahre alt, ſtahl in einem Milchkiosk die Geldlaſette. Der Po⸗ 


lizei vorgeführt, gab er einen falſchen Namen an. Letztens 
Haute er in einem Garten eines Beamten ſämtliche Tomaten. 


ſich auf der Chauſſee 
Sl. 10 493 gegen einen Straßenbaum. Der Motor wurde 


grober Unfug zur Laſt gelegt, da ſie in einem Falle einen 


Als der Beamte den Jungen der Polizei zuführen wollte, er⸗ 
ſchien die Mutter des Jungens, und der Beamte zog es vor zu 
ſchweigen, denn er wäre ſonſtens von der ſehr reſoluten Mutter 
arg vermöbelt worden. ee 

Theatermacher. Daß es in dieſer ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage doch noch Menſchen gibt, die es fertig brin⸗ 
gen, Vereinsmeierei zu treiben, um ſich dadurch bei der 
Verwaltung und höheren Orts lieb Kind zu machen, be⸗ 
weiſt z. B. wieder einmal die Schachtanlage „Ficinusſchacht“. 
Ausgerechnet hat es der geriſſene Vereinsgründer auf jün⸗ 
gere Bergleute abgeſehn. Alſo ſollen ſich theaterwütende 
Bergarbeiter, möglichſt mit einem Helmisko bewaffnet, bei 
dem „Herrn Gründer“ melden. Wir nehmen an, daß es 
recht viele ſein werden, dei dem Einberufer eine gute Num⸗ 
mr bei der Verwaltung beſorgen. Wie wir hören, ſoll die 
Werksleitung dieſen Plan geneigſtens unterſtützen. Das 
kann man allerdings verſtehen!!! Der bereits erfundene 
Schlachtruf der Theaterjünglinge ſoll heißen: „Heil Mime!“ 
Für die Theaterjungfern lautet er „Heil Mimichen.“ 

Der falſche Krankenkaſſenbeamte. Ein Betrüger macht 
Siemianowitz inſofern unſicher, daß er ſich als Vertreter 
der Ortsktankenkaſſe ausgibt. In dieſer vorgeſchützten 
Eigenſchaft beſucht er die Kaufleute und gibt Beſtellungen 
für das Hüttenlazarett auf. In einem Falle gelang es ihm 
die beſtellte Ware gleich mitzunehmen. Der Geſchäftsmann 
iſt dadurch um einen erheblichen Geldbetrag geſchädigt wor⸗ 
den. Es gelang bis jetzt noch nicht, den Betrüger zu faſſen. 

Er wollte partout ins Revier. In einem Anfall von Un⸗ 
zurechnungsfähigkeit verſuchte aus dem Knappſchaftslazarett der 
kaum von einer Beinverletzung geneſene Grubenarbeiter M. aus 
Przelaika, einen Urlaub auf eigene Fauſt, indem er während 
eines unbewachten Augenblickes zum Tore hinausſpazierte. Trotz 
der beiden Krücken, gelang es ihm in der bekannten Lazarett⸗ 
uniform bis an die Stadtapotheke zu kommen, wo er jedoch 
wieder geſtellt und in ſeine Stube gebracht wurde. Sollten an⸗ 
dere Urſachen, als ein kleiner geiſtiger Defekt die Veranlaſſung 
zu der Flucht geweſen ſein, ſo dürfte eine ſchärfere Beſuchskon⸗ 
trolle an Sonn: und Feiertagen eintreten. 


Myslowitz 


Aus dem Zinkwalzwerk joll ein Feuerwehrdepot werden. Zwecks 
Unterbringung der neuzeitlichen Spritzen und anderer Löſch⸗ 
werkzeuge der Feuerwehr trat der Magiſtrat mit der „Schleſiſchen 
Zinkhütten⸗A.⸗G.“ in Verhandlungen zwecks Pachtung des ſeit 
mehreren Jahren unbenutzt daſtehenden Zinkwalzwerkes, in der 
Nähe des Bahnhofs. Die weiten Räume desſelben eignen ſich 
ſehr gut für den genannten Zweck. Da augenblicklich an den 
Bau eines beſonderen Feuerwehrdepots, wie er geplant war, 
nicht zu denken iſt, wäre das Gelingen der Verhandlungen nur 
zu begrüßen. -h. 

Kampf zwiſchen Polizei und einem Radaubruder. Hier 
kam es zwiſchen einem Polizeibeamten und dem Fleiſcher 
Joſef W. zu ſchweren Ausſchreitungen. Letzterer, welcher 
auf der Straße Lärmſzenen verurſachte, wurde von dem 
Schutzmann zur Ruhe und Ordnung aufgefordert. W. 
reagierte jedoch nicht darauf, ſondern lärmte weiter, ſo daß 
der Beamte zur Verhaftung ſchreiten wollte. Plötzlich warf 
ſich W. auf den Poliziſten und verſuchte ihn zu entwaffnen. 
Der Schutzmann machte daraufhin von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch und verletzte den Angreifer leicht an der Hand. Nach 


Anlegung eines Notverbandes wurde der Wüterich nach der 


Polizeiarreſtzelle geſchafft. 2 
Glück im Unglück. Ein ſchwerer Autounfall ereignete 
Myslowitz. 


zwiſchen Slupna und 
Halblaſtauto 


Dort prallte infolge Motordefekt das 
vollſtändig demoliert. Perſonen ſind bei dem Unfall zum 
Glück nicht verletzt worden. X: 
Rosdzin. (Sie jtahlen wie die Raben.) Die 
Polizei arretierte den 19jähr. Heinrich B., den 18jährigen 
Franz M. und den 34jährigen Alfons K. alle in Rosdzin 
wohnhaft, welche zum Schaden der Kopalnia „Polska“ in 
Eichenau Kohlendiebſtähle verübten. Weiterhin wird ihnen 
Grubenaufſeher mit Steinen bewarfen. Gegen dieſelben 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. / 
Rosdzin. (Feſtnahme eines jugenlichen 
Spitzbuben.) Arretiert wurde der 18jährige Schloſſer 
Auguſt Senitz, ohne ſtändigen Wohnſitz, welcher zum Scha⸗ 
den der Eliſabeth Hytresko einen Einbruch verübte. Feſt⸗ 
genommen wurden im Zuſammenhang drei weitere Händler 
aus Sosnowitz, welche das Diebesgut von S. aufkauften. 
Gegen alle Vier wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 
Brzezinka. (Für 2500 Zloty Schaden angerich⸗ 
tet.) Unbekannte Spitzbuben entwendeten in der Ziegelei des 
Anton Potyka von einem, nicht in Betrieb befindlichen Trans⸗ 
formator 130 Meter elektriſchen Draht. Der Geſamtſchaden wird 
auf etwa 2500 Zloty beziffert. Vor Ankauf des geſtohlenen 
Drahtes wird gewarnt. Die Polizei hat ſofort die Ermittelun⸗ 
gen nach den Spitzbuben eingeleitet. 45 
Schoppinit. (Warnung an die Eltern.) Durch die 
Straßenarbeiten, die an der Chauſſee Myslowitz⸗Wilhelmine⸗ 
hütte und Sosnowitz⸗Schoppinitz durchgeführt werden, iſt der 
geſamte Radverkehr durch Rosdzin⸗Schoppinitz geleitet, wodurch 
eine große Erhöhung des Betriebes in den Straßen genannter 
Ortſchaften erſteht. Die Eltern werden hiermit auf die erhöh⸗ 
ten Gefahren der Staße für ihre Kinder aufmerkſam gemacht. 
Beſonders ſtark belebt ſind die ulica 3⸗go Maja, ulica 
Maſzalka Pilſudftiego, Warſzawska, Rejtana und Hutnicza. 
Es iſt darauf zu achten, das die Kinder von dieſen Straßen fern 
gehalten werden, da der unaufhörliche Auto: und Wagenverkehr 
leicht größere Unglücksfälle hervorrufen kann. —h. 
Sckoppinitz. (Zuſammenſtoß zwiſchen Fuhrwerk 
und Straßenbahn.) In den geſtrigen Vormittagsſtunden 
kam es auf der ulica 3⸗go Maja an den Ausgängen der ulica 
Kosciuſzli zu einem Zuſammenprall zwiſchen einem Fuhrwerk, 
das mit Holz beladen war und einem Straßenbahnwagen. Die 
Deichſel des Wagens zerſchmetterte die Wagenlaterne und die 
Scheiben am Führerſtand des Straßenbahnwagens. Das den 
Holzwagen ziehende Pferd wurde zu Boden geworfen und der 
Wagen umgeworfen. Von Perſonen iſt weiter niemand zu Scha⸗ 
den gekommen. Das Anglück iſt darauf zurückzuführen, daß das 
junge Pferd, das den Wagen zog, ſcheute und in den Straßen⸗ 
bahnwagen hinein rannte. Es hatte bisher noch keinen Straßen⸗ 
bahnwagen geſehen. h. 
Rosdzin. (Jeden zweiten Tag wird es unter⸗ 
ſucht.) In der letzten Zeit iſt das Trinkwaſſer in Rosdzin 
wieder von einer derartigen Qualität, daß es elnen grauelt, 
ſich in einer derart zurfarbenen Flüſſigkeit zu waſchen, ge: 
ſchweige, erſt ſolches Waſſer in den Mund zu nehmen. Auch 
von ſeiten der Gemeindevertretung in Rosdzin iſt in der letzten 
Sitzung dagegen Proteſt erhoben worden. Gemeindeſchöffe Moil 
brachte ſogar eine Probe dieſes Zurwaſſers, das als Trinkwaſſer, 
geliefert wird, in einer Flaſche mit ſich und verlangte ſofortige 


| zwecks Feſiſtellung der Analyſe. 


Intervention in dieſer Angelegenheit beim Wydzial die⸗ 
in Kattowitz. Hierzu wurde die Erklärung abgegeben. des Pro⸗ 
ſes Waſſer deshalb nicht ſchädlich iſt, weil alle zwei Tage „den 
ben des Schmutzes nach Berlin und Kralau geſchickt wel r 
Für alle Fälle iſt von A 
flüſſige Schmutz nicht einmal zum Waſchen geeignet. Und En 
muß dafür, was Trink⸗ und Wirtſchaftswaſſer genannt hi 
viel Waſſergeld bezahlen. Das iſt gerade der wunde 1 5 
welcher bisher noch nicht erwähnt wurde. Wer zahlt, will 9 5 
Ware erhalten und keinen Schmutz. Das ſollten ſich die pi 
gebenden techniſchen und wirtſchaftlichen Kreiſe durch den 
gehen laſſen und dem Uebel abhelfen. 1 
Rosdzin. (Die „lieben“ Schweſtern.) In der legen 
Gemeindevertreterſitzung zu Rosdzin wurde ſeitens des Ge m 
Dlubis darüber Klage geführt, daß die Waiſenkinder, die 5 
Nosdziner Waiſenhaus untergebracht ſind, von den dortige 
„lieben“ Schweſtern oft beſtialiſch geſchunden und maltraitie 
werden. Unlängſt wurde ein Knabe, ein gewiljer Kwasny, v a 
der „lieben“ Mutter, der Oberin des Waiſenhauſes, derart 75 
ſchlagen, daß man den Knaben im Geſicht kaum wiedererkennen 
konnte. Ob eine Intervention des Gemeindevorſtandes hi 15 
eine Abhilfe erbringen wird, iſt ſehr fraglich, da dieſe Al 
Schweſtern ein ſtarkes Rückgrat haben, das auch nicht vor vt 
Nächſtenliebe und Behandlung von Kinderſeelen wiſſen * 
Vielleicht greift hier der Ortspfarrer ein, der doch an und en 
ſich ein großes Herz für Waiſenkinder hat. Eine Lektion viel 
„lieben“ Schweſtern zur rechten Zeit von dieſer Seite e 
reicht, würde vielleicht eher den Zweck erreichen. Es iſt € 
Skandal, mit Waiſenkindern, die niemanden haben, bei dem 1 
ſich beklagen könnten, derart umzugehen. I 5 
W 
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In einem Groß⸗Piekarer Wächterhäuschen überfallen. 

Ein gewiſſer Johann Nowacki von der ulica Marjacka os 
Groß⸗Piekar machte der Polizei darüber Mitteilung, daß 1 
während eines kurzen Aufenthalts in einem Wüchterhäuschen 
gehörend der Ziegelei „Janina Brolowa“ in Groß⸗Piekar 2 
zwei bewaffneten Banditen angefallen wurde. Einer der . 
ber forderte ihn unter Vorhaltung der Schußwaffe zur Heraus 6 
gabe des Geldes auf. Der zweite Täter mahm bei dem- ueber! 
fallenen eine Leibesviſitation vor, doch wurde kein Geld vor 
funden. Die Räuber entfernten ſich daraufhin in unbekannte 
Richtung. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit die notwen“ 
digen Unterſuchungen eingeleitet. 9. 


Bismarckhütte. (durch mehrere Meſſerſtiche net 
letzt.) Auf der ulica Spitalna wurde von zwei unbekannten 
Straßen räubern der Richard Geisler aus Lagiewniki angefallen 
und durch einige Meſſerſtiche am Kopf erheblich veletzt. Na 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Verletzte nach 15 
ſtädtiſchen Spital in Königshütte geſchafft. Nach dem Meſſerhe 
den wird poligeiliherfeits gefahndet. V. 

Schleſiengrube. (Pechgehabt.) Feſtgenommen wurde der 
Peter Spieler, welcher zum Schaden eines gewiſſen Mieczyslaw 
Pajont aus Ujcuw, Kreis Bendzin ein Herrenfahrrad ſtehlen 
wollte. Der Fahrradmarder wurde in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. j. 


Pleß und Amgebung | 


Das Urbanowitzer Poſtamt beraubt. . 

Die Kriminalpolizei berichtet über einen ſchweren Ein 
bruchsdiebſtahl, welcher ſich im Poſtamt der Ortſchaft Arbanowiß, 
Kreis Pleß ereignete. Die Einbrecher ſtahlen nach den bis 
herigen Feſtſtellungen einen Barbetrag von 600 Zloty, ferner 
Briefmarken zu 50, 20, 10 und 5 Groſchen im Werte von 1 
Zloty. Zu dem wurde von den Eindringlingen ein hölzerne 
Schreibtiſch durch das Fenſter herausgeſchafft, in welchem Ir 
eine eiferne Geldkaſſette befand. Am Tatort wurde ein Te 
der Einbrecherwerkzeuge aufgefunden. Den Einbrechern gelang 
es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Der eigen“ 
liche Schaden konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 


Rybnik und Umgebung 


Ayendowti. (Der beſtrafte Leichtſinn) Dem Paul 
Golombek von hier wurde in Kamin das Fahrrad, Marke 
„Ster“ Nummer 687, im Werte von 150 Zloty geſtohlen. ben 
jo wie in den meiſten Fällen, ift auch diesmal infolge Leicht 
finns des Eigentümers möglich geweſen, da ſelbiger das > 
rad vor einer Reſtauration unbeauſſichtigt ſtehen ließ. 1 

Czerwionka. (Aenderung des Wochenmarktes.) 
Auf Anordnung des Vorſtandes findet nicht mehr der 


men davon iſt dieſe Woche wegen dem Feiertage. 


Großzer Börſenkrach — kleine wirkung 
Der kurzſichtige Bankier zum Fenſterputzer: „Halt! N 
hinausſtürzen! Waffen Sie Mut! Die Papiere steigen!“ 


Teich 


markt am Sonnabend, ſondern jeden Freitag ſtatt. Ausgenom“ 


c 


| 


| 


Ein Himmelskörper wird geſucht 


un Er 30. Juni des Jahres 1908 gegen 6 Uhr morgens erleb⸗ 

a ie Paſſagiere des Transſibiriſchen Expreßzuges in der Ge- 

ieh von Kanſk ein ungewöhliches Schauſpiel. Nordöſtlich er⸗ 
0 plötzlich am Himmel ein feuriger Punkt, der mit raſender 

vi r näher kam und ſich dabei ſtark vergrößerte, das 

3 das er ausſtrahlte. wuchs zu einer für die Augen beinahe 
1 nn Stärke an. Ungefähr ſo groß wie die Sonne ſah 
Korper, der in Zickzacklinien über den Himmel zu rasen 

* die Zugpaſſagiere aus, dann verſchwand er plötzlich. 

ertän, are Schläge, lauter und ganz anders als Donnerſchläge, 
onten mehrfach hintereinader. 

11 ann war das Ereignis vorüber, ſein nächſtes Ergebnis 
15 daß in Irkutſt und Krasnofarſk die Glaſer reiche Ernte 
N und daß die Tunguſen an den Ufern der Podkammenaja 
x Ne — oder, wie der Fluß in ihrer eigenen Sprache heißt. 

ebiher tanga — längere Bittgottesdienſte an die guten Geiſter 

Gül ten, die ſie vor dem Zorn ihres Donnersgottes Ogdy 

hen ſollten. 

Met, wiſſenſchaftlichen Kreiſen wußte man ſofort: ein rieſiger 

kamsorit mußte niedergegangen ſein und irgendwo an der Pod⸗ 

3 Tunguska in der Taiga liegen, — aber wo? Und 

ame g würde man ihn bekommen können? Nachdem gerade die 

0 Auaniſchen Verſuche, ihren Rieſenmeteor vom Canon Diablo 
4 rigona (der allerdings in prähiſtoriſcher Zet, nach Indianer⸗ 
Aden vor etwa 10 000 Jahren gefallen war) zu heben, miß⸗ 

glückt waren? 

unten uſlſche und ſibiriſche Gelehrte, die am nächſten dran waren 

Ort ſuchten ein großes Gebiet, verſuchten es wenigſtens, den 

fälle des Niederganges zu beſtimmen. Wie bei allen Meteor⸗ 

bei ſchworen die Einwohner auf tauſend Kilometer im Um⸗ 
110 daß der Meteor gleich hinter dem nächſten Fluß, Sumpf, 
ue oder Lügel niedergefallen war. Es iſt das eine Aug en⸗ 

El chung, der ſich auch geübte Beobachter nicht entziehen können 

den Aeuticher 


Mal 0 


Aſtronom bekam vor dem Kriege einen auffälli⸗ 
eteoriten ſiebenmal in natura zugeſchickt, — und ſieben⸗ 
atten ſich die Leute durch den Glanz täuſchen laſſen. 

ann kam der Krieg und die Revolution in Rußland, und 
konnte ſich um den Meteoriten nicht kümmern. 1921, als 
Verhältniſſe ſich ſchon ein wenig ſtabiler geſtaltet hatten. 
m ein ruſſiſcher Gelehrter, Leonid Alekſejewitſch Kulik duch 
Ihter Zufall einen Bericht von 1908 in die Hand. Aufs höchſte 
1 keſſiert ging er allen Nachrichten nach und konnte mit eini⸗ 
19 Sicherheit auf den wirklichen Ankunftsort des Gaſtes aus 
für p eltenraum ſchließen. Aber erſt 1927 hatte er die Mittel 
5 die Expedition beiſammen und reiſte mit nur einem Gefähr⸗ 
Nein ab. Nach Ueberwindung unglaublicher Schwiergkeiten 
Au ug es ihm endlich, wenigſtens Tunguſen zu treffen, die damals 
zun beugen waren. Aus abergläubiſchen Motiven wollten fie 
Kuli nicht über das Geſchehnis ſprechen, aber endlich erfuhr 
1 An daß die Niederfallſtelle irgendwo am Oberlauf des Chuſch⸗ 
bote ee liegen mußte, wo ſich ein großer Sumpf befinden 
fi Die beiden erſten Versuche ſchlugen fehl, eimal versank 
kin, Pferd bis an die Ohren (buchſtäblich) im Schnee, dann 
Fel ihm die Nahrungsmittel aus, der dritte Vorſtoß im 

jahr brachte Erfolg. 

f Und dann bot ſich ihm ein Anblick, den er als grauenhaft 
ir entſetzt beſchreibt. Die Taiga war durch einen unheim⸗ 
"Gen Waldſchlag gefällt, die Stämme lagen jedoch nicht durch⸗ 


man 
die 


eine 


nander, wie ſonſt bei Waldſchlägen, ſondern alle in ein und 


bevfelsen Richtung. Und dieſe Richtung waren die Radien eines 
eſenhaften Kreiſes von vielen Kilometer Durchmeſſer. Weiter 
ben ſtanden die Bäume kahl gegen die Wolken, nur die 
Konten waren ihnen abgebrochen, mehr nach der Mitte zu lagen 
i ch die Stämme jelbft am Boden und fahen verſengt aus. Noch 
st, nach mehr als zwanzig Jahren iſt die Taiga dort tot, kein 
ler läßt ſich blicken, — auf Hunderte von Kilometer im um⸗ 
a war die Wegetation vrbrannt und der Wald niedergemäht 
worden von dem furchtbaren Luftdruck des einfallenden Welt⸗ 
ens. Das Zentrum des ganzen Unglücks, der große Sumpf. 
I aus wie eine Mondlandſchaft, Dutzende von Meteortrich⸗ 
a mit Durchmeſſern zwiſchen 5 und 50 Meter zeigen, daß es 
pur Meteorwolke war, die hier niederging oder daß der ur⸗ 
ugliche Rieſenmeteorit durch die Erhitzung beim Durchraſen 

r Erdatmosphäre zerſprungen iſt. — 
die Für Kulit war ſeine erſte Aufgabe vollbracht, man wußte 
to genau Einfallitelle, und die zweite, die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
iſchung begann. 1928 zog er aus Leningrad mit der zweiten 
ri ab, ſeinem Begleiter Sytin, einem Kinoopera teur 
fünf Arbeitern. Infolge der Trockenheit der Luft, der 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


9) 


2 Viele dieſer italieniſchen Anarchiſten würde man, als Einzel⸗ 
f ionen, schlicht und liebenswürdig, manchmal ſogar reizvoll 
"ben, in ihrer Naivität find fie ein wohltuender Kontraſt zu 
inne nreifheit und Feierlichkeit von Neu⸗England. Man muß mit 
N m Fanatismus Geduld haben und begreifen, daß er die 
dederttelbung einer Tugend iſt; fie repräſentieren das Prinzip 
u Veränderung, ohne das die Menſchen wie Ameiſen und Bie⸗ 
. leben würden. Wenn ſie dich zur Erbitterung bringen — 
RA du Luft hätteſt, die ganze „filoſofia anarchica“ zu nehmen 
d in die Back⸗Bay zu verſenken —, dann mußt du dich erinnern, 
ges große Männer der Wiſſenſchaft dieſen Glauben geteilt und 
lehrt haben, Kropottin und die Brüder Reclus, große Dichter 
145 Shelley und Emerſon, Moralprediger wie Tolſtoi und Tho⸗ 
Pe George For und William Penn, Jeſus und Buddha. Nicht 
u haben ſich Anarchiſten genannt, aber alle haben das Prinzip 
ertreten, daß dem individuellen Gewiſſen der Vorrang vor dem 
en Zwang gebührt. Wenn die Bewegung mehr gefährliche 
da wärmer hervorgebracht hat als Propheten und Heilige, ſo iſt 
Do der Preis, den die Menſchheit auf der Suche nach höheren 
ſeinsformen bezahlen muß. 


2 

6 Sowohl unter den engliſchen wie unter den italieniſchen 
ruppen im Verteidigungskomitee gab es ſcharfe Differenzen, je 
. den politiſchen Ueberzeugungen. Einige behaupteten, dies 
ei ein Kriminalfall und müſſe als ſolcher behandelt werden, andere 
waren der Meinung, es handle ſich um den allgemeinen Feldzug 
Aben die Arbeiterſchaft, und der Prozeß ſei eine Epiſode im 
maſſenkampf So ſeltſam es ſcheinen mag, die Anarchiſten nah⸗ 
* zum größten Teil den erſteren Standpunkt ein. Sie ſahen 
zutlich, daß jede Bemühung, den Anarchismus zu propagieren, 
10 t nur eine Verurteilung der beiden Angeklagten herbeiführen, 
dern auch ihre Freunde in Schwierigkeiten bringen würde. 
r ein Sozialiſt wie Joe Randall kannte dieſe Befürchtungen 


lacht, und für ihn war der Prozeß ein Verſuch des Grohkapitals, 


Hitze und der Strapazen wurden alle bis auf Sytyn und Kulik 
krank, Sytin brachte die Erkrankten nach Leningrad zurück. Kutit 
blieb am Ort ſeiner Forſchung. Nach zweieinhalb Monaten kam 
Sytin erſt zurück, Kulik war als echter Forſcher am Platze ſeiner 
Arbeit geblieben, und ging auch jetzt noch nicht fort, ehe nich: 
noch einige dringende Sachen erledigt waren. 

Erſt der Froſt — 38 Grad unter Null — vertrieb ihn, bei⸗ 
nahe wäre die ganze Expedition noch auf dem Rückwege unge: 


Friedhof 


Ich ſtapfe durch Dünenſand. Links liegt ſtill und geheimnis⸗ 
voll die braune ſchmutzige, afrikaniſche Wüſte; rechts brauſt das 
aufgeregte Meer und benimmt ſich wie eine hyſteriſche Geliebte; 
den verrückten Möven iſt das ſchon recht, aber den Flamingos 
kann das gar nicht paſſen und die Pelikane ſchürzen ſpöttiſch die 
Unterlippe — lächerlich dieſes Gehabe. — Wenn nur die unheim⸗ 
lichen Dünenberge nicht wären — ſchreckliche Geſellen; düſter 
ſtehen ſie hunderte Kilometer die Küſte entlang — ein merkwür⸗ 
diges ungewohntes Bild für den Europäer. Ueberall tiefer, 
blauer Himmel, der aber das Bild nur noch mehr verwirrt. — 
Wieder arbeite ich mich aus einer Bodenſenke heraus, ich traue 
nicht meinen Augen, bin ich doch in den letzten Tagen von der 
Fata Morgana genasführt worden, aber kein Zweifel, der Pal⸗ 
menhain erweiſt ſich als durchaus real — es iſt der Friedhof. — 


Ein merkwürdiges Gemiſch von Gartenanlage. Aber noch 
merkwürdiger ſind die Bewäſſerungskanäle, die aus durchlöcherten 
Konſervenbüchſen und Benzintins beſtehen. Schaurig, wie alles 
dieſem Küſtengebiet, wo ſich die Schakale Gutenacht ſagen, wo 
keine Hälmchen wachſen, wo kein Menſch vegetieren kann. So 
auch der Friedhof; aber er iſt die Chronik des Landes. Und ſo 
leſe ich auf verwittertem Holz und Geſtein, wann hier der erſte 
Seemann, Anſiedler, Bure und Soldat zur letzten Ruhe gebettet 
wurde. Ein Steinviereck deutet die letzte Schlafſtelle an, 
aufgeſchüttete Steine aber der Schakal lacht über die 


kommen. 


Steine. — Hier in dieſer Lichtung mit kahlen Bäumchen — iſt 
der Judenfriedhof. 

Wieder muß ich durch Flugſand und Geſtrüpp waten und ge⸗ 
lange auf ein Stück eingezäunter, kahler afrikaniſcher Wüſtenerde, 
auf den Friedhof der ſchwarzen Brüder. Hier müſſen ſie an der 


viel und wenig gleichzeitig, man 
von Podkammenaja Tungus la 
einer der größten beobachteten geweſen it, man kennt ſeine 
wirkliche Maſſe aber noch nicht, auch iſt es bisher nicht gelungen. 
in den Meteorlöchern Grund zu finden und Teile des Meteoriten 
auszugraben. 

Man hat Kulik jedoch die Mittel für eine zweijährige Er⸗ 
forſchung bewilligt, ein Flugzeug ſoll die Stätte photographie⸗ 
ren und dann will man die Trümmer des Himmeltörpers 
bergen. Willy Ley. 


Was bis jetzt erreicht iſt, iſt 
weiß zwar, daß der Meteorit 


am Meer 


| 


gehaßten unwirtlichen Küſte ruhen, hat man fie doch erſt hunderte 
Kilometer weit aus dem oberen Lande hierher — — — wie ſagte 
der einſtige Polizeiſoldat?: „Wir erhielten Beſehl, auf Negerfang 
zu reiten, zuſammengepfercht trieben wir fie zur Küſte, in Fron, 
in Krankheit und Tod.“ Trotzdem, oder deswegen waren damals 
Kolonialaktien ſo gut gefragt. 

Unter dieſen ſchwarzen Kindern ſchlummert eine weiße Frau, 
wie? Freunde wißt Ihr, was das bedeutet? Kein Schwarzer 
darf in der europäiſchen Kolonie ſchlafen, weit entfernt in Eier⸗ 
kiſten und Lappen darf der Neger hauſen, Werften nennt man 
dieſe Siedlungen — der Name iſt ſehr ſchön — kein Weißer hat 
auf den Werften etwas zu ſuchen, wie alſo kommt die weiße Frau 
auf den Negerfriedhof? — Vor etlichen Jahren, als man den Ne⸗ 
ger als Tier bezeichnete, widmete ſich eine deutſche Schweſter 
dieſen unterdrückten Schwarzen und war ihnen Mutter und Er⸗ 
zieherin. Die empörten Spießer nannten fie Kaffernmama, aber 
das wollte ſie ja ſein, und als fie ſtarb, war es ihr Wunſch, unter 
ihren Kindern zu weilen. Sie iſt unvergeſſen bei ihren Kindern, 
aber verachtet bei den Weißen. 

Muß ich hinzuſetzen, daß ſich keine deutſche Seele gefunden 
hat, ſie auf dem letzten Gang zu begleiten? — Erſchüttert ſtehe 
ich auf dieſem Stückchen Erde, bei der Kaffernmama, bei ihren 
Kindern, auf grauſamer ungezügelter Erde — doch die afrikaniſche 
Sonne lacht. Unter meinen Füßen ſcheint es zu kichern, ich ſehe 
die weißen Gebiſſe dieſer ſchwarzen Kinder vor mir, ſie lachen 
und ſind fröhlich, die Kaffernmama hat ihnen von der großen 
Erde erzählt und von Brüdern und Schweſtern, die einſt die 
ſchwarzen Brüder aus dem Fron für den Geldmoloch befreien 
werden. 


Ein Spreewälder Trachlenfeſt 
wurde Mitte August in Vetſchau im Spreewald veranſtaltet wo 400 junge Spreewälderinnen in ihren alten Trachten 


Volkstänze aufführten. 


zwei ſeiner gefährlichen Feinde aus dem Wege zu räumen. Alles, 
was er über den Fall ſchrieb, war eine verſchleierte ſozialiſtiſche 
Propaganda, und er ſah es natürlich nicht gern, wenn, nichtſozia⸗ 
liſtiſche Mitglieder des Komitees ihm ſeine Propaganda ſtrichen. 
Einige junge Leute wie Betty Alvin, die in dieſer Periode ihres 
Lebens behauptete, Kommuniſtin zu ſein, wollten eine andere Art 
von Propaganda organiſieren, und ihre Hartnäckigkeit wuchs, je 
größere Dimenſionen der Fall Sacco⸗Vanzetti annahm. 

Dieſer Streit dauerte bis zur letzten Minute und ſogar noch 
darüber hinaus, — als Männer und Frauen mit tödlichem Grimm 
um die Frage kämpften, was mit der Aſche der Opfer geſchehen 
ſolle. Man ſah feinen Keim bereits in der erſten Sitzung, in der 
acht bis zehn ſchlecht zueinander paſſende Enthuſiaſten zu er⸗ 
örtern begannen, was für ein Anwalt für die Verhandlung zu 
engagieren ſei. Sollte man einen Mann aus der Arbeiterbewe⸗ 
gung nehmen, der an die geſamte Bewegung des Landes appellie⸗ 
ren würde? Oder ſollte man einen angeſehenen Rechtsanwalt 
nehmen, der den Fall würdevoll behandeln und nach guter, alter 
Boſtoner Sitte auf das Publikum und die Geſchworenen Eindruck 
muchen würde? Eine dritte Möglichkeit: ſollte man ſich einen 
Strofrechtsſpezialiſten ſuchen, der alle die Kniſſe eines vorwiegend 
techniſchen Spieles kennt? Joe und Betty einigten ſich auf den 
erſten Plan, Cornelia war für den zweiten, während die Ita⸗ 
liener zwiſchen dem erſten und dritten ſchwankten. 

Ein gewichtiger Faktor bei allen Entſcheidungen waren na⸗ 
türlich die beiden Angeklagten, die leinen Augenblick im Zweifel 
waren. Für fe war es ein Fall des Klaſſenkampfes, ſie wurden 
verfolgt, weil ſie für die Reichen in Maſſachuſetts eine Bedrohung 
darſtellten. Für Vanzetti war der bloße Gedanke an den ange⸗ 
ſehenen Anwalt und ſeine würdevolle Behandlung des Falles eine 
Beleidigung, und der Gedanke an juriſtiſche Kniffe faſt ebenſo 
schlimm. Alle ſolche Hoffnungen würden fi als trügeriſch erwei⸗ 
ſen, und nur die Arbeiterbewegung könne ſie retten. „Wenn man 
nicht eine Million Menſchen zu unſerer Verteidigung mobilifieren 
kann, ſind wir verloren!“ Das ſagte er in den erſten wie in den 
letzten Tagen. 

Sacco war noch entſchiedener; eingeſperrt in ſeine halbdunkle 
Zelle im Dedhamer Gefängnis, war er wie eine gefangene Ratte, 
ein Geſchöpf voller Wut, immer bereit zum Sprung. Anabläſſig 
brütete er vor ſich hin, verzehrte ſich in bitterem Zorn und ließ 


— — 


ſich nie durch eine Hoffnung täuſchen. „Sie haben uns, ſie wer⸗ 
den uns töten,“ ſagte er oft. Und ſo oft ihm ſeine Feinde in die 
Nähe kamen, ſchleuderte er ihnen ſeine revolutionäre Ueberzeu⸗ 
gung ins Geſicht. „Viva l'anarchia!“ waren feine letzten Worte. 
Und fie lennzeichnen feine Haltung in allen Stadien des ſieben⸗ 
jährigen Kampfes. 


3. 

Cornelia fuhr in die Stadt, um mit Henry Cabot Winters, der 
ſämtliche Anwälte kannte, zu Mittag zu eſſen. Zuerſt würde er 
proteſtieren, um die Familienehre zu wahren, und dann würde 
er ſeine heimliche Beluſtigung verraten, — da er in Wirklichkeit 
ziemlich ſtolz war auf ſeine durchgebrannte Schwiegermutter, die 
in der allerbeſten „Alt⸗Boſtoner“ Art die Welt zum Teufel 
wünſchte. . 

Diesmal aber vermißte Cornelia das übliche Zwinkern in 
Henrys dunklen Augen. Erſtens machte ſich der große Anwalt 
Sorgen über einige Dinge, die, wie er nun ſeinerſeits erfuhr, 
Jerry Walter über ihn erfahren hatte. Zweitens war er über 
die „Bombenexploſion“ in Wall Street empört. Fünf Tage nach 
der Anklageerhebung gegen Sacco und Vanzetti war vor dem 
Bankgebäude von J. P. Morgan & Co. in Neuyork eine Wagens 
ladung Sprengſtoffe in die Luft gegangen und hatte dreiund⸗ 
dreißig Menſchen in Stücke zerriſſen. Die Zeitungen waren über⸗ 
zeug! daß es das Werk der Anarchiſten geweſen ſei, und der 
Voſtoner „Traveler“ hatte in einem ganzſeitigen Artikel be⸗ 
har ptet, die Spuren des Verbrechens führten zu der Gallegni⸗ 
Gruppe. Es ſei ein Racheakt für die Verhaftung der Banditen 
Sacco und Vanzetti. 

„Das iſt eine ſchreckliche Sache, Mutter! ſagte Henry. Und 
Cornelia bejahte. Es ſei wirklich ſchrecklich, wenn eine Zeitung 
zwe: Angeklagte im voraus aburteile und es ihnen unmöglich 
mache, eine unparteiiſche Geſchworenenbank zu bekommen. Henry, 
als Rechtsanwalt, müſſe wiſſen, daß ein ſolcher Artikel dieſe 
Wirkung habe und nach den ſehr ſtrengen Geſetzen von Maſſa⸗ 
chuſetts einer „Mißachtung der Gerichte“ gleichkomme. 

Aber Henry debattierte nicht über dieſe Seite der Sache. 
Man erzählt mir, daß die Boſtoner Anarchisten gar nicht verſucht 


haben, ihre Freude zu verbergen, als fie von dieſer Ezplofion 


erfuhren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kein kürkiſcher Einmarſch in Perſien 

London. Das perſiſche Außenminiſterium veröffentlicht eine 
Erklärung, in der die Nachricht von einem türkiſchen Ein: 
marſch auf perſiſches Gebiet und der Empfang einer neuen 
türkiſchen Note in Abrede geſtellt werden. Türkiſche Trup⸗ 
pen, ſo heißt es in der Erklärung, ſeien ſeit einiger Zeit in Ope⸗ 
rationen gegen aufſtändiſche Kurden an der türkiſch⸗perſiſchen 
Grenze beſchäftigt. Die türkiſche Regierung habe Perſien auf⸗ 
gefordert den türkiſchen Truppen das Ueberſchreiten der 
Grenze im Verlauf dieſer Operationen zu geſtatten. Die 
perſiſche Regierung habe dieſes Erſuchen abgelehnt, ſich aber 
zur Teilnahme an den Operationen gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Kurden bereit erklärt. Von türkiſcher Seite war 
berichtet worden, daß türkiſche Truppen die Grenze über⸗ 
1 hätten und in das Gebiet des Ararat eingerückt 
eien. 

Durch die Erklärung der perſiſchen Regierung werden, wie 
man glaubt, die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Ländern weſentlich erleichtert, während die 
letzten türkiſchen Veröffentlichungen der tatſächlichen Lage ſehr 
viel mehr entſprechen dürften, als dieſe perſiſche Erklärung. Der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ weiſt dar⸗ 
auf hin, daß der neu ernannte türkiſche Geſandte Is med 
Paſcha Sonderinſtruktionen erhalten habe, die ihn 
in die Lage verſetzen würden, mit der Teheraner Regierung 
Verhandlungen über die Abänderung der beſtehen⸗ 
den türkiſch⸗perſiſchen Grenze zu führen. Es beſtehe 
daher einige Hoffnung, daß die Ausgleichverhandlungen zwiſchen 
den beiden Mächten, die beide den Kellogpakt unterzeichnet 
hätten, zu einer Einigung führen würden. 


Was 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12.05: Mittagskonzert. 12.30: Stunde für die 
Kinder. 16.20: Schallplatten. 18: Unterhaltungskonzert. 19: 
Litera riſche Stunde. 19.30: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 


21.15: Suitenkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 12.30: Stunde für Kinder. 

16.15: Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18.00: Unterhaltungs⸗ 

konzert. 19.45: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 21.00 Literar. 

Stunde. 21.15: Suitenkonzert. 22: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
8 Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “)] 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung?) und Sportfunk. 22.30 24.00: Tanzmuſik leine 
bis zweimal in der Woche). 

2) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 

16.00: Reiſe nach Aegypten. 16.30: Konzert der 


ſtunde A.⸗G 
Mittwoch. 

Funkkapelle. 17.30: Elternſtunde. 18.15: Stunde der Muſik. 
18.40: Materie und Leben. 19.05: Für die Landwirtſchaft Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. Anſchließend: „Der Freiſchütz“, 
Kurzoper auf Schallplatten. 20.00: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Blick in die Zeit. 20.30: Ja, ja der 
Sommer! Eine heitere Abendunterhaltung. Anſchließend: Anter⸗ 
haltungskonzert der Funkkapelle. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.35: Aus Budapeſt: Konzert. 


7 Wiedernoltes gründ- 
N liches Spülen der Wäsche 
Aer immer erforderlich! 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


Die Eltern des künftigen engliſchen 
Thronfolgers 


deſſen Geburt jetzt von ganz England erhofft wird, der Herzog 


von Vork, der zweite Sohn des Königs Georg, und feine ‚Ge 
mahlin, die jetzt ihrer zweiten Niederkunft entgegenſieht. — 
Die Thronfolgeverhältniſſe in England ſind etwas kompliziert. 
Die Hoffnung, daß der Prinz von Wales ſich noch vermählen 
wird, hat man aufgegeben. Sein Nachfolger wird alſo ſein 
Bruder, der Herzog von Vork, ſein. Da deſſen erſtgeborenes 
Kind ein Mädchen iſt, fehlt bisher dem Lande ein männlicher 
Thronerbe. Die jetzige Spannung ganz Englands iſt alſo be⸗ 
greiflich. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Dienstag, den 19. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 20. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Rollenverteilung der Theatergruppe. Hierzu könne noch Inter⸗ 
eſſenten, die bei der letzten Verſammlung nicht anweſend waren, 
erſcheinen. 


Beriammlungstalender 


Bergbauiduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 
Nydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent: 
Kam. Herrmann. 
Emmagrube. Nachm. 4 Uhr, im bekannten Lokale. 
rent: Kam. Herrmann. 
Ober⸗Lazisk. Vorm. 10 Uhr, bei Mucha. 
Gallus. Ä 


Refe⸗ 


Referent: Kam. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 19. Auguſt 1930: Geſang und Volkstanz. 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 
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BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 
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lung im Minifterium wegen Verſchmelzung der Krankenkaſſen. 


aber nicht vergeſſen, eure Mitgliedskarten mitzubringen. 


eee HOTEL 
Kos May u a ve Yude zum ur >] 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


L A.: AUGUST DITTMER 


Donnerstag, den 21. Auguſt 1930: Heimabend. 
Freitag, den 22. Auguſt 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 23. Auguſt 1930: Falkenabend. 
Sonntag, den 24. Auguſt 1930: Fahrt. 
Freundſchaftl 


Kattowitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt! 
Am Mittwoch, den 20. Auguſt 1930, abends 734 Uhr, Vorſtands⸗ 
figung des Ortsvereins und der Arbeiterwohlfahrt. Beſtimmtes 
und vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Die Vertreter der Jugend 
müſſen unbedingt erſcheinen. 

Kattowitz. (Arbeiter⸗Sängerbund!) Am Sonn 
tag, den 24. Auguſt, vormittags 9,30 Uhr, findet im Zenttal⸗ 
hotel, Kattowitz, mit dem Bundesvorſtand des Bund für Arbei⸗ 
terbildung eine dringende Bundesvorſtandsſitzung ſtatt. Der 
Bundesvorſtand des Bund für Arbeiterbildung wird erſucht und 
gebeten, zu erſcheinen. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
Donnerstag, den 21. Auguſt 1930, findet bei Zemla, früher 
Freitel, ulica Dluga, nachm. 6 Uhr, die fällige Sitzung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Vismarckhütte. (Krankenkaſſenintereſſenten) 
Am Dienstag, den 19. Auguſt, vorm. 10 Uhr, findet im Hütten? 
gaſthaus eine Verſammlung der Intereſſenten der Kranken 
kaſſen ſtatt. Dortſelbſt wird Bericht gegeben über die Verhand⸗ 


Alle unſere Kollegen werden gebeten, ſoweit ihnen die Zeit 
erlaubt, an dieſer Verſammlung teilzunehmen. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Die nächſte 
Probe mit dem Liedermeiſter findet beſtimmt am Donnerstag, 
den 21. Auguſt, abends 7% Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wegen des Kozertes dringend 
erforderlich. 

Königshütte. (Kriegsverletzte und Kriegerhin⸗ 
terbliebene.) Die Ortsgruppe des Wirtſchaftsverbandes 
hält ihre Monatsverſammlung diesmal bereits am Donnerstag, 
den 4. September 1930, abends 7½ Uhr, im altgewohnten Lokal 
(Dom Ludowy) ab. Im Vordergrunde ſteht der langerſehnte 
Vortrag über die künftige Geſtaltung der Renten. Ihr dürfet 
nicht verſäumen, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen, dürſet 


Friedenshütte. (maſchiniſten und Heizer.) Am 
Freitag, den 22. Auguſt, nachm. 45 Uhr, findet in unſerem 
Verſammlungslokal bei Machuletz die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Kollegen! Erſcheint vollzählig. 

Friedenshütte. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Dienstag, den 19. Auguſt, um 5 Uhr abends, 
findet im Vereinszimmer bei Machuletz unſere Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Die regelmäßigen 
Proben beginnen am Mittwoch, den 20. d. Mts., 8 Uhr abends, 
im Vereinslokal. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. Lieder⸗ 
bücher mitbringen. Neuaufnahmen erfolgen ebenfalls an dieſem 
Tage. 25 Freundſchaft! 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 24. Auguſt, 
um 10 Uhr vorm., findet die Verſammlung im Vereinslokal Do m⸗ 
czak ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen, wird um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht. 

Myslowitz. (Arbeitergeſangverein.) Sonntag, 
nachmittags 5 Uhr, Geſangsſtunde. Dirigent: Sangesgenoſſe 
Gödel. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Freundſchaft! 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


7 * 
Der Ankoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie dieſes unglücſelige Weſen, 
Herr Geſchäſtsinhaber! Verzichten Sie auf 
Werbemethoden, die wohl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
Die Anzeige in den Dienft Ihres Untern g= 
mens! Anzeigenraum ſteigert igre Umſätze, 
ſenkt Zyre Unkoſten! Die beiten Kaufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung alo 
Die ſicherſte Werbemethode. — Erſolge haben 
ihnen Recht gegeben! 
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